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Wird Mittelamerika 
eine Kolonie der USA.?
Guatemala, Costarica und Honduras stehen 
der Panamerika-Union wohlwollend gegenüber 

Drahtbericht unseres Korrespondenten

sp Buenos Aires, 8. September. 
Roosevelts Plan, die fünf mittelamerikani­

schen Staaten Guatemala, Costarica, Honduras. 
Nicaragua und San Salvador zu einer „Pan­
amerikanischen Union“ zusammenzufassen, 
ist seiner Verwirklichung ein Stück näher­
gekommen.

Delegierte von Guatemala, Costa­
rica und Honduras haben die Erklärung ab­
gegeben, daß ihre Staaten der Schaffung eines 
zcntralamerikanischen Blockes wohlwollend 
ęegenttberstehen. Der Präsident von Nicaragua, 
Somoza, hatte bereits im Mai bei der Einwei­
hung eines Flugplatzes — offenbar auf einen 
Wink von Washington — von den „Vereinig­
ten Staaten von Mittelamerika“ gesprochen. 
Nur die Stellungnahme des kleinsten der fünf 
Länder, San Salvador, steht noch aus.

Gelänge es Roosevelt außerdem noch, die 
Kolonie Britisch-Honduras zu bekommen, so 
wäre damit die Lücke zwischen dem verbün­
deten Mexiko und dem schon besetzten Pa­
nama geschlossen und damit die Landbrücke 
nach Südamerika geschlagen.

In Südamerika selbst trägt die verhetzende 
Agitation der USA. ihre Früchte. So erklärte 
der brasilianische Generalstabschef Goes 
Monteiro, die brasilianische Wehrmacht sei zu 
Offensivaktionen bereit und werde keine Op­
fer für die Solidarität des Kontinents scheuen.

„Philadelphia Record“ sucht Brasilien von 
der „gutnachbarlichen Politik“ des Weißen 
Hauses zu überzeugen. Worauf es dem ,guten 
Nachbarn“ dabei ankommt, geht aus den Sät­
zen hervor: „Brasilien besitzt ein gewaltiges 
Kohlenlager, und es verfügt über Lager hoch­
gradiger Eisenerze, deren Qualität den schwe­
dischen Erzen gleichkommen soll.“

Bomben und Granaten auł Dover
Bei Einflügen 18 Briten abgeschossen

Berlin, 8. September.
Während die Einflüge in Westdeutschland 

und das Küstengebiet Nordfrankreichs am Sonn­
tag die Briten 18 Flugzeuge kosteten — elf 
Bomber wurden über Duisburg, drei Bomber und 
vier Jäger über Frankreich abgeschossen —, griff 
die deutsche Luftwaffe am gleichen Tage wir­
kungsvoll mehrere Plätze im englischen Küsten­
gebiet an.

Am Sonntagvormittag warfen leichte deutsche 
Kampfflugzeuge Bomben schweren Kalibers auf 
den Hafen von Dover. Kaianlagen und Gebäude­
blocks am Stadtrand wurden schwer getroffen. 
Die Angriffe am Nachmittag richteten sich gegen 
Hafenstädte der Nordostküste, vor allem Sun­
derland. In mehreren Schiffswerften wurden 
größere Brände beobachtet.

Nach englischen Meldungen lag Dover in 
der Nacht zum Montag unter dem Feuer der 
deutschen Fernkampfbatterien am Kanal. Die 
Beschießung habe eine Stunde gedauert und sei 
die heftigste gewesen seit langer Zeit.

Eichenlaub für Leutnant Gerhard Hein
Kühner Kompanieführer ausgezeichnet 
Aus dem Führerhauptquartier, 8. Septbr. 

Der Führer verlieh dem Leutnant d. R. 
Gerhard Hein, Kompanieführer in einem 
Infanterieregiment, als 120. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht, das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Göring beglückwünscht Oberst Bormann
Anläßlich der Verleihung des Eichenlaubes 

zum Ritterkreuz an den Greifswalder Oberst 
Bormann, Kommodore eines Kampfgeschwa­
ders, richtete Reichsmarschall Göring an den 
erfolgreichen Kampfflieger folgendes Glück­
wunschtelegramm:

„Lieber Bormann! Stolz und dankbar be­
glückwünsche ich Sie zu der Ihnen vom Führer 
verliehenen hohen Tapferkeitsauszeichnung. Sie 
ist die verdiente Würdigung Ihrer hohen Füh- 
fungseigenschaften und heldenhaften Waffen­
taten, mit denen Sie als einer meiner bewähr­
testen Kampfflieger in Polen und Norwegen, im 
Kampf gegen die Westmächte wie gegen die 
Sowjetunion schlachtentscheidende Erfolge er­
rangen, die Ihnen bei weiterem beispielhaftem 
Einsatz an der Spitze Ihres siegreichen Geschwa­
ders in alle Zukunft treu bleiben mögen.“

Ritterkreuz für U-Boot-Kommandanten
Der Führer verlieh dem erfolgreichen U- 

Boot - Kommandanten Korvettenkapitän Ernst 
Kais das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Kais 
hat bisher 117 863 BRT versenkt. Seine Feind­
fahrten führten ihn an die amerikanische Ost- 
küste und in die Karibische See. Die öllager 
von Bullenbay beschoß er mit Artillerie.

3000. Feindflug einer Aufklärerstaffel
E'ne Fernaufklärerstaffel an der Ostfront 

führte ihren 3000. Feindflug durch. Der Reichs- 
marschall hat den tapferen Angehörigen der 
Staffel seine besondere Anerkennung ausge­
sprochen.
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Das Moskauer Militärblatt schreibt: „Ein Verlust Stalingrads 
würde die Schlinge um den Hals der Sowjetunion bedeuten

Stalin bietet alle Kräfte auf
Vom 1. Mai bis 31. August wurden 56 Divisionen und 39 Brigaden der bolschewistischen 
Armeen zerschlagen - Wachsende Unruhe in Moskau - Maisky verlangt erneut Hi e

_______ r/n'nno w 'np'h/m.pn und bis ZUTYt letzt GH MCLTITl

. Als eines der ersten Ziele hatten die deutschen Kampf- und Sturzkümpf verbände bf ihrem 
Angriff auf Stalingrad einen der zentralen Bahnhofe aufs Korn genommen. Steil steigt de 
Rauch, aus dem schiuergetro/fenen Ziel empor ^

Stettin, 8. September.
Stalingrad liege völlig in Trümmern, be­

richten nach einer United-Preß-Meldung aus 
Moskau Reisende, die in den letzten Minuten 
noch aus der Stadt an der Wolga entkommen 
sind. Von den riesigen Tank- und Traktoren­
werken ständen nur noch die nackten Mau­
ern. Jeder Mann, jede Frau und selbst Kin­
der seien mit Gewehren und anderen Wąffen 
ausgerüstet und nähmen an der Verteidigung 
teil.

Stalin hat, wie es in der Moskauer Mel­
dung weiter heißt, für die Verteidigung 
Stalingrads „ungeheure Kräfte mobilisiert“. 
Neben den Soldaten der bolschewistischen 
Armee seien auch Marinefüsiliere der Wolga­
flotte und zahlreiche Abteilungen der Volks­
miliz eingesetzt. In den letzten zwei Wochen 
habe man diese in ungezählte Tausende 
gehenden Verstärkungen in das Gebiet ein­
strömen lassen.

Von der Schwere der Kämpfe, die um 
jedes Meter Boden der eingekreisten Stadt 
ausgefochten werden, kann man sich nur 
schwer eine Vorstellung machen. Die Bolsche­
wisten sprechen von der „furchtbarsten 
Schlacht“, die je ausgefochten worden sei.

Moskau wird von Stunde zu Stunde nervöser, 
denn der Kreml muß unter der Wucht der 
Ereignisse erkennen, daß noch so ausgeklü­
gelte Verteidigungsanlagen und die Opferung 
von Hunderttausenden nicht ausreichen, um 
die Gewalt des deutschen Angriffs zu zer­
brechen. Wenn der Raumgewinn in diesem 
Stadium der Kämpfe, da unsere Truppen in 
dem Hauptkampffeld der Stadt den Feind 
meist Mann gegen Mann mit der blanken 
Waffe niederringen müssen, mühsam und 
zeitraubend ist, so ändert es nichts an der 
für Moskau niederschmetternden^ Tatsache, 
daß Stalingrad längst eingekreist ist.

Timoschenkos „genialer Plan“
London versucht in letzter Minute agita­

torisch zu retten, was zu retten ist. Nachdem 
wochenlang die alles überragende militärische 
und wirtschaftliche Bedeutung Stalingrads als 
Scharnier zwischen Norden und Süden Ruß­
lands hervorgehoben worden war und man 
den Fall für gänzlich unmöglich erklärt 
hatte, da Stalin alles aufbieten werde, um am 
Don den deutschen Vormarsch aufzuhalten 
ja man hatte Marschall Timoschenko den 
„genialen“ strategischen Plan zugeschrieben, 
die Deutschen erst einmal bis ans Wolgaknie 
herankommen zu lassen, um sie dann in die
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hn Rom, 8. September.
In Ägypten hat sich die Gefechtstätigkeit, 

wie in Rom bekannt wird, nach einem kurzen 
Stillstand der Bodenoperationen auf den 
Mittelabschnitt der Front von El Ala­
mein verlagert. Von dem Gefecht, das dort am 
Sonntag stattfand und im italienischen Heeres­
bericht erwähnt wird, hat der englische Nach­
richtendienst bisher keine Notiz genommen, 
da es für die Truppen Alexanders und Mont­
gomerys wieder verlustreich verlief.

In den zuständigen römischen Kreisen wird 
zusammenfassend betont, daß die Operationen 
in der vorigen Woche ihr Ziel voll erreicht 
haben: es handele sich um einen Vorstoß stär­
kerer deutsch-italienischer Kräfte, der tten 
Zweck verfolgte, die Feindstellungen abżu­
ta s t e n und die Reaktionsfähigkeit der Eng­
länder zu erproben. Die eingesetzten Abte - 
lungen der Achse haben sich dieser Aufgabe 
mit der gewohnten Durchschlagskraft voll 
gewachsen gezeigt und bei ihren Bewegungen 
Hindernisse jeder Art, vor allem wieder tief

gestaffelte und gut getarnte Minenfelder 
durchbrochen.

Der Feind hat nicht nur im Südabschnitt, 
sondern auch an der Küste beträchtliche Ver­
luste erlitten.

Über die im Vergleich zu den früheren 
Wochen wieder zahlreicher gewordenen 
Versuche feindlicher Luftstreitkräfte und 
U-Boote, den Transportverkehr der Achse im 
Mittelmeer zu stören, erfährt man aus glei­
cher Quelle, daß die Abwehr der Achse auf 
der Höhe der gesteigerten Anforderungen ist. 
Die Nachschübe für die ägyptische Front 
haben nur gänzlich unbedeutende Beeinträch­
tigungen erfahren. Es besteht daher ein 
Grund zur Annahme, daß die Versorgungs­
lage der Achsentruppen in Ägypten auch in 
der jetzigen Kampfpause nach wie vor zu­
friedenstellend ist.

Auf der Gegenseite ist man mit den Zu­
fuhren offenbar weit weniger zufrieden. Nach 
gewissen Wendungen einer Reuter-Meldung 
aus Alexandria soll Wendell Willkie bei 
scincrn dortigen Besuch sogar ausdrücklich 
von Materialmangel an der ägypti­
schen Front gesprochen haben,

Zange zu nehmen und bis zum letzten Mann 
aufzureiben —, heißt es jetzt, Stalingrad habe 
keine außerordentliche Bedeutung: wenn die 
Eroberung auch einen unangenehmen Schlag 
darstellen würde, so sei sie doch für den Ge- 
samtverlauf des Krieges im Osten ziemlicn 
unerheblich:

Moskau macht diesen agitatorischen 
Schwindel noch nicht mit. Im Gegenteil. 
Ein Verlust Stalingrads wurde 

die Schlinge um den Hals der 
Sowjetunion bedeuten . schrieb 
gestern noch das bolschewistische Militarblatt 
„Roter Stern“. Der Moskauer Rundfunk 
funkte in der Nacht zum Montag folgende 
Botschaft an die Verteidiger Stalingrads. 
Der Feind kriecht auf den alten russischen 

Wolgafluß vor, auf den Reichtum des 
Kaukasus. Leben und Tod hangt für uns 
vom Ausgang der jetzt tobenden Schlacht ab. 
Geht keinen Schritt mehr zuruck. Das ist der 
Appell der Nation. Eure Herzen sollen von 
Haß gegen den Feind erfüllt sein!“

Die Moskauer Zeitungen stellen diesen 
Aufruf groß heraus. Sie erinnern an Stalins» 
Befehl, daß die Stadt, die seinen Namen 
trägt, nicht verloren werden darf. Mit an­
deren Worten: die Bolschewisten
wehren sich mit verzweifelter 
Kraft gegen den Verlust Stalin­
grad s. Daher das Aufgebot beträchtlicher 
Verstärkungen. „Soldaten stehen zusammen 
mit der gesamten Zivilbevölkerung auf den 
Wällen der Stadt zur Verteidigung bereit , 
meldet ein Moskauer Bericht.

Neuer Hilferuf Maiskys
Für das Fieber, das die jetzige Phase 

der deutschen Sommeroffensive bei den 
Sowjets ausgelöst hat, spricht auch die plötz­
liche Aktivität des Botschafters Maisky in 
London. Der Abgesandte Stalins hat sich, wie 
wir gestern bereits meldeten, über den Rund­
funk direkt an die britische Öffentlichkeit 
gewandt und die Errichtung einer zweiten 
Front gefordert, damit die jetzt allem von
der Sowjetunion getragene schwere Bürde des
Krieges sich auf alle Alliierten gleichmäßig 
verteile.

Am gleichen Tage hat Botschafter Maisky 
aber auch zu dem Personal des b r 111 s c h e n 
Luftfahrtministeriums gesprochen. 
Er enthüllte die Verluste der Sowjets. die er 
auf täglich 6000 bis 7000 Mann bezifferte. 
„Wir kämpfen hart und wir haben große Ver- 
luste. Der Wunsch meines Landes geht dahin, 
daß jetzt und in den kommenden Monaten 
die britische Luftwaffe gegen Nazideutschland 
in der todbringendsten Weise zum Ersatz 
gebracht wird. Die berühmten vierstelligen 
Angriffe wurden in meinem Tande m dieser 
Hoffnung begrüßt. Ich erwarte mit sicherer 
Überzeugung, daß die Wucht Schlagkra« 
Ihrer Luftoffensive gegen Nazideutschianu 
schnell und ständig zunehmen wird. Bombar­
diert es bei Tag und bei Nacht, bombardiert 
es im Westen und im Osten, im Norden und 
im Süden, stark und unaufhörlich! Das ist 
eine außerordentlich wichtige Aufgabe, eme 
der wichtigsten überhaupt. Ich hoffe, daß sich 
schon bald die britischen und sowjetischen 
Flieger bei der Bekämpfung unseres gemein­
samen Feindes aus der Luft über 
land treffen werden. Je früher dies geschieht, 
desto mächtiger wird der Schlag sein, desto 
schneller wird unser Sieg kommen, destoge- 
ringer wird der Preis sein, den wir dafür zu 
bezahlen haben“ Weiter meinteMaisky, die 
tödlichste Waffe sei jedoch der Krieg an 
zwei Landfronten.

„Sofort die zweite Front!“
Gestern erschien nun in London auch wie­

der die kommunistische Zeitung „Daily Wor­
ker“ deren Verbot von Churchill aufgehoben 
wurde. Das Blatt schreibt, daß es als seine 
wichtigste Aufgabe ansehe, für die so­
fortige Errichtung einer zweiten Front in 
Europa einzutreten. Rücksichtsloser Einsatz 
und alle Maßnahmen seien notwendig, um die 
zweite Front zu errichten und sie mit Waffen­
material und Truppen so zu versorgen, daß 
sie bis zum Siege weitergeführt werden konne. 
— Ihre zweite Aufgabe sehe der „Daily Wor­
ker“ darin, dafür zu sorgen, daß Material und 
Waffen an die Sowjets gesandt werden. Wei­
ter verlangt das Blatt eine „nationale Regie­
rung" Indiens, um die indischen Menschen-



massen in den bewaffneten Kampf gegen den 
Faschismus einsetzen zu können.

Dieses hemmungslose Vorgehen der sowje­
tischen Agitation in London, die sich über die 
britische Regierung hinwegsetzt und zu dem 
englischen Volk — sogar über den staatlichen 
englischen Rundfunk — direkt spricht, und 
Kundgebungen vor dem Personal der briti­
schen Luftwaffe durchführt, ist ein deutlicher 
Hinweis auf die Unruhe der Moskauer Macht­
haber.
„Aussichtslose Lage im Osten“

Der Londoner „Daily Mail“ geht als einziger 
Zeitung der Ernst der Lage einigermaßen auf. 
Der bevorstehende Fall von Stalingrad, so 
schreibt das Blatt, würde alle sowjetischen und 
britischen Illusionen zu Fall bringen, und es sei 
höchste Zeit, daß man sich in England auf die 
Aussichtslosigkeit der Lage im Osten yorbereite. 
Endlich müsse man einsehen, daß während des 
vergangenen Winterfeldzuges die Sowjetarmee 
trotz verzweifelter und erfolgreicher Angriffe 
und trotz kluger Führung — nicht eine einzige 
wirklich wichtige Stellung oder irgendeinen 
maßgeblichen Verkehrsknotenpunkt dyn. Deut­
schen habe entreißen können. Heute sei die Lage 
nun aber unvergleichlich viel schlimmer als im 
vergangenen Jahr und ließe keine Illusionen 
mehr zu. „Haben sich die deutschen Truppen 
erst einmal am Kaspischen Meer festgesetzt, wird 
die eigene Versorgung der Sowjetunion mit 
Treibstoff zu Ende sein, und England wird dann 
nicht mehr daran denken können, den Sowjets 
irgendwelche wirksame Hilfe zu bringen.

Die Sowjets versuchten vergeblich, die Ein­
schließungsfront zu sprengen

Uber die Entwicklung der Kämpfe bei 
Stalingrad teilte das Oberkommando der 
Wehrmacht gestern abend mit, daß die 
Sowjets am Sonntag versuchten, die Ein­
schließungsfront von Norden her zu spren­
gen. Alle Angriffe wurden aber unter großen 
Materialverlusten für der Gegner abgewehrt.

Nach Wegnahme eines durch eingegrabene 
Panzerkampfwagen verstärkten Stützpunktes 
ging eine deutsche Kampfgruppe gegen eine 
entscheidende Höhenstellung vor und nahm 
sie nach Brechen hartnäckigen Widerstandes 
in Besitz. Hierbei wurden 16 meist eingebaute 
Panzerkampfwagen abgeschossen. Andere 
deutsche Gruppen wehrten mehrere von zahl­
reichen Panzern unterstützte feindliche An­
griffe gegen die Nordfront zwischen Wolga 
und Don in schweren und harten Kämpfen ab.

. Der Feind verlor bei diesen Kämpfen nördlich 
und nordwestlich Stalingrad 192 Panzer­
kampfwagen.

Im Südteil von Stalingrad drangen rumä­
nische Truppen in eine zu einem Stützpunkt 
befestigte Ortschaft ein und konnten den ge­
wonnenen Geländegewinn gegen verzweifelte 
Gegenstöße des Feindes halten. An einer 
Bahnlinie blieb der Angriff eines verstärkten 
bolschewistischen Infanterieregiments im Ab­
wehrfeuer der deutschen Waffen unter 
schweren Verlusten für den Feind liegen.

Der Schwerpunkt der deutschen Luft­
angriffe richtete sich gegen die Panzer- und 
Bunkerstellungen der Bolschewisten im 
Festungsgürtel der Stadt. Die tiefgestaffelten 
Verteidigungsanlagen wurden in mehreren 
Wellen bombardiert und zur Verstärkung 
herangeführte feindliche Kolonnen im Tief­
angriff beschossen. Eine Brücke über die 
Wolga, die zur Aufrechterhaltung der Verbin­
dung zwischen Stalingrad und dem feindlichen 
Hinterland von besonderer Bedeutung ist, 
wurde schwer getroffen, so daß sie für län­
gere Zeit unbenutzbar wurde.

Tamanhalbinsel vom Feind gesäubert
Zu den Kämpfen auf der Kubanhalbinsel 

und im Kaukasusgebiet wurde vom OKW. 
mitgeteilt, daß auf der Tamanhalbinsel die 
Säuberung des Gefechtsfeldes von verspreng­
ten Feindresten beendet wurde. 51 Geschütze, 
76 Lastkraftwagen, 10 Traktoren, mehrere 
Feldküchen, zahlreiche Maschinengewehre 
leichter und schwerer Art, viele Handfeuer­
warten und sonstiges Kriegsgerät wie Mu­
nition wurden erbeutet.

Der Verlust der Seefestung Nowo- 
r o s s i j s k ist für die Bolschewisten ein schwe­
rer Schlag. Nachdem die Krimhäfen, vor allem 
Sewastopol dem Feind nicht mehr zur Ver­
fügung standen, gewann Noworossijsk als 
Kriegs- und Handelshafen an Bedeutung. Dazu 
beherbergte die Stadt in ihren Mauern eine 
umfangreiche wichtige Rüstungsindustrie, m der 
namentlich Geschütze aller Art, Granatwerfer,

Munition und Kraftfahrzeuge hergestellt wur- 
den. Es ist daher nicht zu verwundern, daß die 
Bolschewisten verzweifelte Angriffe durchfuhr- 
ten, um die Stadt wieder in ihren Besitz zu 
bringen Unter rücksichtslosem Einsatz von 
Truppen aller Art rannte der Feind gegen cue 
deutschen Stellungen an. Sämtliche Gegen­
angriffe brachen im Feuer der zusammen­
gefaßten Waffen unter blutigen Verlusten für 
den Feind zusammen, nie sich hieraus er­
gebende Rückzugsbewegung der Bolschewisten 
wurde von deutschen Zerstörerflugzeugen 
mehreren Wellen mit starker Wirkung an 
gegriffen Zahlreiche Troßfahrzeuge und Last­
kraftwagen blieben brennend auf den Straßen 
liegen.
Schwieriges Gelände im Kaukasus

Die Kämpfe im Kaukasusgebirge 
halten weiter an. Das Gebirgsgelände und 
schlechte Wegeverhältnisse stellen an die 
Marschleistungen der Infanterie sowie die 
Zugleistungen von Pferd und Kraftfahrzeugen 
höchste Anforderungen. Munitionswagen 
müssen meist zehnspännig, Geschütze 
zwölf- und sechzehnspännig die Bergstraßen 
hochgezogen werden» Dabei müssen, die In­
fanteristen mit in die Speichen greifen, da­
mit die Hindernisse überwunden werden 
können.

An der T e r e k - Front gewann der deutsche 
Angriff nach Brechen hartnäckigen Widerstan­
des weiter an Boden. Der Feind /erteidigte 
sich mit starker Artillerie in tiefgeg.'iederten 
Stellungen. Ein Entlastungsvorstoß, den die 
bolschewistische Infanterie, von 40 Paozer- 
kampfwagen unterstützt, durchführte, wurde 
abgewiesen. Der Feind verlor dabei zehn Pan­
zer kampfwagen.

Beimübergang über einen Paß in den nördlichen 
Ausläufern des Kaukasus behinderte kürz’ich 
die Besatzung eines großen, zu einem starken 
Bunker ausgebauten Ziegeleiofens das weitere 
Vordringen der deutschen Truppen Von diesem 
Punkt aus konnten die Bolschewisten das weite 
Tal beherrschen. Leutnant Buchholt z, Zug­
führer in einer norddeutschen Pion’erkompame 
und sein Flammenwerfer-Schütze B a r t k e 
arbeiteten sich durch das feindliche Feuer an 
die stark befestigten Anlagen heran, stießen in 
kühnem Draufgängertum bis in die Nähe der 
Schießscharten vor unnd warfen Handgranaten 
ln die Scharten. Erst nach Entzündung meh­
rerer Sprengladungen und nach Aus. Sucherung 
mit Flammenwerfern und gehabten Hand­
granaten konnte das feindliche Widerstandsnest 
endgültig erledigt und der deutsche Angriff 
weiter fortgesetzt werden

Die Sowjets hatten bis gestern abend den 
Verlust von Noworossijsk noch nicht bestätigt. 
Es hieß lediglich, die Verteidiger hätten sich 
wiederum auf neue Stellungen .zurückziehen“ 
müssen. Im britischen Rundfunk sagte man, 
wenn die Einnahme sich bestätigen sollte, so 
bedeute der Verlust einen schweren Schlag für 
die sowjetische Schwarzmeerflotte, die zwar 
noch Tuapse und Batum als Stützpunkte 
verwenden könne, aber weder der eine noch der 
andere, Hafen sei so gut ausgerüstet wie Nowo­
rossijsk. Die zwischen Tuapse und Batum lie­
genden drei anderen Häfen können allenfalls 
U-Booten und kleineren Einheiten Schutz bieten. 
Die „New York Herald Tribüne“ spricht eben­
falls von einem schweren Verlust für die 
Sowjets. Die deutsche Kriegsmaschine rolle noch 
immer vorwärts, was eine Warnung für die Alli­
ierten bedeute, denn die Bolschewisten könnten 
nicht ewig aushalten.

Stalins furchtbare Verluste
Zu den Verlusten, die die sowjetische 

Wehrmacht in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Au­
gust vor allem im südlichen Abschnitt erlitten 
habe, teilte das Oberkommando der Wehr­
macht gestern mit, daß insgesamt 56 Divi­
sionen und 39 Brigaden der Sowjetarmeen 
zerschlagen wurden.

Das OKW. teilt im einzelnen die Nummern 
der Schützen- und Kavalleriedivisionen und 
Schützen- und Panzerbrigaden mit. Besonders 
hoch war der Einsatz der bolschewistischen 
Panzerbrigaden, die zur Unterstützung der In­
fanterie verzweifelt versuchten, die vorwärts­
stürmenden deutschen Angriffe aufzuhalten.. 
Tausende von Panzerwagen verlor der Feind bei 
diesen Kämpfen.
Vereitelter Überrumpelungsversuch

Ein Versuch der Sowjets, durch Angriffe ln 
mehreren Wellen einen Wolchow brückenkopf 
zu überrumpeln, brach unter blutigen Verlusten 
zusammen. Südlich des Ladogasees führte eip 
örtlicher Angriff zum Erfolg. Im Kampfabschnitt 
von Medyn gelang es der Luftwaffe, in rollen­
den Einsätzen Angriffsvorbereitungen von Pan­
zern und motorisierten Kräftegruppen der 
Sowjets zu zerschlagen. Die Kampftätigkeit der 
Bolschewisten im Gebiet von Rschew ist schwä­
cher geworden. Stärkere zusammenhängende 
Angriffe unterblieben.

Bisher 200 Engländer in Indien getötet
Auch die Sikhs in hellem Aufruhr
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Bangkok, 8. September.
Nach Nachrichten, die aus Indien hier ein­

getroffen sind, befinden sich in der britisch­
indischen Provinz Pandschab und in dem 
Fürstenstaat Patiala die Sikhs in hellem 
Aufruhr. Es sind schon mehrere Bahnlinien 
gesprengt und bisher 200 Engländer getötet 
worden.

Diese Nachrichten wirken um so über­
raschender, als der fünf Millionen Köpfe starke 
Volksstamm der Sikhs bisher als probritisph 
galt und zum großen Teil die Soldaten des 
britisch-indischen Heeres stellte

In Bombay mußte die Polizei in vier ver­
schiedenen Teilen der Stadt große Volksmengen 
gewaltsam auseinandertreiben wobei auf die 
Demonstranten geschossen und Tränengas ver- 

‘ wendet wurde. Auch in Ahmadabad im indi­
schen Textilzentrum und in Städten der Pro­
vinzen Madras, Punjab und Bihar kam es zu 
Zwischenfällen. In Kalkutta wurden Regie­
rungsgebäude angezündet und die Polizei 
ging unter Anwendung von Schußwaffen gegen 
die Menge vor.

Das indische Nationalkongreß-Radio hatte die 
Bevölkerung aufgefordert, bei den Demon­
strationen Bilder des englischen Königs, des 
Vizekönigs und der Gouverneure öffentlich 
zu verbrennen, überall Flugblätter zu ver­
teilen und die indische Nationalfahne aus jedem 
Haus herauszuhängen. Ferner sollten die Inder 
auf den Eisenbahnzügen die Notbremsen ziehen 
und ohne Fahrkarten reisen.
Ausdehnung der Aufstände

Berichten des Radio Delhi zufolge hat die 
nationale Protestbewegung auch in ländlichen
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1 Strom und Gas dienen vor allem der Rüstung! j
I Ein Aufruf des Reichsmarrdwlls - Jede Hausfrau kann durch freiwillige Einschränkung I 
1 Im Strom- und Gasverbrauch einen wesentlichen Beitrag für unseren Sieg leisten |

Berlin, 8. September. 
Reichsmarschall Coring hat als Beauftragter für den Vierjahresplan den nach- |

§ ®tehencten Aufr ström und Gas sind unentbehrliche Hilfsmittel für In- S
i dustrie’^LandWirtschaft und Haushalt. Immer reichlicher und billiger wurden sie uns in |
| den Friedensseiten zur Verfugung^gesteU denn eebraucht ge. |
I Jetzt solle” ^*onJ,ü dieGGewinnung der Rohstoffe der Rüstung in der Heimat |
= waltige Mengen davon. Tur Ausmaß eingesetzt. Diese Rohstoffe können wie- =
1 derunf nufm» Strom und Ga.s veredelt und zu Panzern, Flugzeusen und sonstigen | 

| hochwertigen Watten Linie djc Behörden und alle sonstigen Dienststellen, 1
I dann ge Webe" un5 ebenso die privaten Haushalte, sparsam damit umgehen. |
- üann 0 , - ,0 vnn p,lcu kann durch freiwillige Einschränkung im =

Deutsche Ha“s£5a“®n-für die Rüstung und damit für unseren Sieg |

I STTS.Ä ganzen^te"erreicht-

I Männer und Frauen in den BctnebcnlAuch e£\eSf brito f

I
1 Appell an^fnsfchf und Hilfsbereitschaft des Deutschen wird auch hier genügen. j
i Alle Energie für den Endsieg!“ " |

Es gibt in Großdeutschland heute etwa 19 
Millionen stromversorgter Haushaltungen. 
Wenn jeder Haushalt täglich nur eine Viertel­
stunde eine 25-Watt-Lampe unnötig brennen 
läßt, wird gerade soviel Strom vergeudet wie 
zum Ausdrusch der gesamten deutschen Wei-

Abnehmer von Gas aus den Stadtgaswerken j 
sind Haushaltungen. Die Einsparung von je ein 5 
Kubikmeter Gas je Haushalt und Monat macht ; 
nach genauen Berechnungen 20 000 Eisenbahn- s 
wagen, voll beladen mit Kohle, frei zum Ver- § 
brauch in der Rüstungsindustrie. Einschränkung 5

I zrern;SdbreUnöügterwS"undn J8 jollbeladene genan, Strom. und Gas sig“- |
Güterzüge mit Zement können zusätzlich rollen, 
wenn jeder Haushalt eine kleine Glühlampe 
nur eine einzige Minute kürzer ausschaltet.

Die aussichtsreichsten Sparmöglichkeiten im 
Haushalt liegen jedoch bei Geräten des hohen 
Stromverbrauches, im wesentlichen also außer 
der Beleuchtung noch im Rundfunk, in der 
Elektroheizung und im Heißwasserspeicher. 
Aber auch die Einsparung von Gas ist nicht 
minder wichtig, denn 12 Millionen Haushaltun­
gen kochen heute mit Gas, 60 bis 65 Prozent der

gCll CULA Uli Um "***— ■
auch in der Industrfe und bei allen Großver- jj 
brauchern notwendig, auch in der Großküche = 
des Hotelgewerbes und der Wehrmacht. |

Um zu den erforderlichen Einsparungen zu 3 
kommen, könnten die Preise erhöht und ge- = 
setzliche Höchstverbrauchsmengen angeordnet | 
werden. Bevor aber Wege des Zwanges be- 5 
schritten werden, ergeht der Appell an alle 5 
Volksgenossen zur freiwilligen Einsparung und 5 
an die Einsicht der Bevölkerung.2 gen kochen neute mit eras, ou ois 00 *“»» ---------- - ~

Zuspitzung dei Verhältnisse bei den Sowjets
Gayda: Zwar können die Sowjets noch Widerstand leisten, aber sie müssen Im kom­
menden Winter mit tragischer Hungerlage und Versorgungsnöten des Heeres rechnen

Bezirken bereits stark an Umfang zugenommen, 
da die Briten dazu übergegangen sind, in stei­
gendem Maße Kollektivstrafen über einzelne 
Dörfer zu verhängen. Die britisch-indische Re­
gierung hat jedoch große Schwierigkeiten mit 
der Eintreibung dieser Kollektivstrafen. Wie 
weiter bekannt wird, hat die Revolte des Hur- 
Stammes in der Provinz Sindh wieder größere 
Ausmaße angenommen.

Bauernfang mit Gandhi
Wie aus Delhi gemeldet wird, wurden Ma­

hatma G a n d h i von der englischen Regierung 
nunmehr die Bedingungen mitgeteilt, unter 
denen man bereit ist, ihm seine Freiheit wieder­
zugeben. Gandhi soll aus seiner Haft in Poona 
entlassen werden, falls er seine Drohung,. eine 
Massenbewegung gegen die Regierung einzu­
leiten, zurücknimmt. Geht Gandhi auf dieses 
Angebot der Briten nicht ein, würde er auf un­
bestimmt lange Zeit, möglicherweise bis zürn 
Ende des Krieges, interniert bleiben. Auf diesen 
neuerlichen Versuch eines Bauernfangs gab der 
Sprecher der indischen Unabhängigkeitsliga die 
richtige Antwort. Indem er erklärte: „Mahatma 
Gandhi sei der felsenfesten Überzeugung, daß 
Indien eine Invasion nur überwinden könne, 
wenn die Engländer aus dem Lande 
vertrieben würde n.“

Verhaftete in Bombay befreit
Auch in B 0 m bay kam es zu einer groß­

angelegten Protestkundgebung der Volksmenge, 
die sich vor dem Präsidentschaftspalast ange­
sammelt hatte, um die Freilassung von 10 ver­
hafteten nationalistischen Studenten zu fordern, 
die sich zum Verhör im Palast befanden. Im 
Verlaufe eines heftigen Handgemenges konn­
ten Studenten von der Menge befreit wer­
den. Die Polizei eröffnete daraufhin das Feuer 
auf die Demonstranten, von denen 12 verletzt 
wurden.

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom, 8. September.
Die Lage der Sowjetunion kennzeichnet 

sich heute nach einer Darstellung Gaydas im 
„Giornale d’Italia“ durch den unaufhaltsamen 
Vormarsch der deutschen und verbündeten 
Truppen im Süden, durch die wachsende 
wirtschaftliche Verarmung der Sowjetunion, 
durch den Ausfall der immer wieder ver­
sprochenen alliierten Materialhilfe und durch 
die eintretenden inneren Spannungen und 
Schwierigkeiten.

„Der Vormarsch in Südrußland bedeutet 
für die Sowjetunion den Verlust entscheiden­
der Schlüsselstellungen der Verteidigung, le­
benswichtiger Verbindungslinien und für die 
weiteren Operationen äußerst wichtigen Ge­
ländes. Die außerordentlich hohen Verluste 
der sowjetischen Armeen führen zwangsläu­
fig zu einer tiefgehenden Schwächung des 
Kriegspotentials. Nach den Erklärungen des 
Londoner Sowjetbolschafters Maisky verlie­
ren die Sowjets täglich 6000 bis 7000 Mann, 
somit eine Viertelmillion monatlich. Insge­
samt haben die Sowjets bereits viele Mil­
lionen Tote und viele Millionen Verwundete 
verloren. Zwar kann die Sowjetunion dank 
ihrer gewaltigen Ausdehnung noch Wider­
stand leisten, aber der militärische Wert der 
Widerstandskraft mißt sich an den außer­
ordentlich schweren Verlusten.

Auf wirtschaftlichem Gebiet bedeutet die 
Eroberung der Ukraine, des Don- und des 
Kubangebietes für die sowjetische Wirtschaft 
den Verlust von 30 Prozent der Getreide­

erzeugung, 31 Prozent der ölsamenherstsl- 
lung, von 50 Prozent an Früchten und Ge­
müse, 50 Prozent der Tabak- und 80 Prozent 
der Zuckerproduktion. Hinzu kommt der 
außerordentlich schwere Ausfall an Kohle, 
Eisen, Zink, Blei und jetzt auch Petroleum. 
Die sowjetische Wirtscnaft hat bisher mehr 
als die Hälfte der Rüstungsindustrie verloren.

Es ist daher für den kommenden 
Winter mit einer tragischenHun-
g e r 1 a g e des sowjetischen Volkes mit 
außerordentlicher Erschwerung in der Ver­
sorgung des sowjetischen Heeres zu rechnen. 
Schwer wiegt ferner das Ausbleiben der von 
London und Washington immer wieder ver­
sprochenen Materialhilfe. Die heftige 
Kritik führender sowjetischer Blätter zeigt 
deutlich, wie ernst in Moskau dieser Ausfall 
bewertet wird. England ist heute tatsächlich 
nicht mehr in der Lage, in nennenswertem 
Ausmaß den Sowjets Rüstungsmaterial zu 
liefern.

England muß heute Ägypten, Indien, Irak, 
Palästina und Syrien mit Kriegsmaterial ver­
sorgen. Der Bedarf des britischen Weltreiches 
an Kriegsmaterial ist heute so gewaltig, daß 
Lieferungen an die Sowjetunion praktisch gar 
nicht mehr in Frage kommen. Im Innern 
Sowjetrußlands sind heute Probleme unge­
klärt und ungelöst. Hieraus erklärt sich die 
Unruhe, die in den führenden sowjetischen 
Kreisen heute herrscht.“

Zusammenfassend stellt Gayda fest, daß 
alle diese Momente sich in der Richtung einer 
außerordentlich ernsten Verschärfung der 
Lage der Sowjetunion auswirken.

Tiefe Kluft zwischen Iiak und England Chuichill soll Fiagen beantworten
Kailani antwortet Winston Churchill

Berlin, 8. September.
Der rechtmäßige Ministerpräsident von Irak 

Raschid el Kailani, nimmt zu dem hohnvollen 
Telegrammaustausch zwischen Churchill und 
dem englandhörigen Ministerpräsidenten Nuri 
Said Stellung.

Kailani erklärt: Die Kluft zwischen England 
und Irak ist viel zu tief, um durch eine 
billige Geste überbrückt zu werden. Was Chur­
chill als eine „Besserung der Lage in Irak“ be­
zeichnet, sind wohl die Hinrichtungen der drei 
Helden des Befreiungskampfes und die langen 
Listen derer, die täglich den Weg in die eng­
lischen Konzentrationslager antreten. Die Em­
pörung im irakischen Volke führte erst kürzlich 
zur Weigerung einer Division, zu „Manövern“ 
nach dem Norden abtransportiert zu werden. 
Irak hat im Mai vorigen Jahres sein letztes 
Wort durch die Waffen gesprochen. Es bleibt 
bei diesem .Wort, bis seine volle Selbständig­
keit Tatsache geworden ist.
Britische Offiziere in Beirut erschlagen

Wie „Giornale d’Italia“ meldet, wurden in 
Beirut zwei britische Offiziere von empörten 
Nationalisten erschlagen, weil sie arabische 
Frauen belästigt hatten. Bei einer Bomben­
explosion in Damaskus kamen mehrere Per­
sonen ums Leben. Elf Senegalesen wurden 
verletzt.
Briten können in Syrien beschlagnahmen

Der syrische Staatspräsident hat einen von 
den britischen Militärbehörden geforderten Be­
schluß der syrischen. Regierung unterzeichnet,

Englanfl verlangt Klarheit über Dieppe
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Stockholm, 8 September.
Von der bevorstehenden Einberufung des 

Unterhauses erwartet England, wie schwedi­
sche Korrespondenten aus London melden, 
von Churchill in erster Linie eine Klarstel­
lung der Absichten des D ieppe-UnteT‘ 
nehmens.

Außerdem fordert man nähere Erklärungen 
über die letzten Veränderungen innerhalb der 
hohen militärischen Führung Englands, beson­
ders in Ägypten. Ferner verlange man neben 
dem Bericht Churchills über seine Besuche_m 
Moskau und Kairo eine Stellungnahme der Re“ 
gierung zur Frage der Gehälter des Militar' 
personals.

Gestern trat in Blackpool der Kongreß 
der englischen Gewerkschaften zusammen. 
710 Delegierte sind vertreten. Eine Entschlie­
ßung wurde angenommen, worin die „Ingang­
setzung einer wirklichen Offensivaktion 
in Europa“ gefordert und gleichzeitig den Be­
hörden die größtmögliche Hilfe bei der Er­
richtung einer zweiten Front versprochen 
wird.

daß ihnen in Zukunft das uneingeschränkte Be­
schlagnahmerecht zugebiiligt wird. Damit iS 
den britischen Militärbehörden das uneinge­
schränkte Verfügungsrecht über die gesam 
syrische Wirtschaft und das gesamte syrs' 
Privateigentum eingeräumt.



Um 13. September SR.-Wehrkampftag in KöslinXEndlich sfe||en jie ihren nutzen widerstand ein
SAr Politische Leiter und Deutsche Arbeitsfront vereinen sich im Bekenntnis 
zur Wehrbereitschaft - Mannschafts-, nicht Einzelleistungen sind entscheidend

Köslin, 8. September,
Wie bereits bekanntgegeben wurde, tritt 

die SA. in der Zeit vom 1. bis 30. September 
in ganz Deutschland zum Wehrkampftag 1942 
an, eine wehrsportliche Veranstaltung, die 
diesmal einen besonderen Charakter durch 
die Teilnahme der KdF.-Betriebssportgemein- 
schaften erhält.

Für den Bereich der SA.-Gruppe Pommern 
ist der diesjährige Wehrkampftag für Köslin 
auf den 13. September festgesetzt worden. An 
diesem Tage werden die SA.-Einheiten zu­
sammen mit Politischen Leitern und den Be­
triebssportgruppen der NS.-Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude“ ein vielgestaltiges und 
interessantes Kampfsportprogramm durch­
führen, das in seiner Gesamtheit ein Bekennt­
nis zum Wehr willen dar stellen wird.

Die Wehrkämpfe der SA. fußen auf den 
für den Erwerb des SA.-Wehrabzeichens gel­
tenden Bestimmungep, die nicht die Errei­
chung sportlicher Einzelhöchstleistungen er­
streben, sondern die Bewährung des einzelnen 
Teilnehmers in den verschiedensten wehr­
sportlichen Kampf arten: Sprung, Lauf, Hand­
granatenwurf, Hindernisüberwindung, Schie­
ßen und Geländemarsch.

Im Mittelpunkt steht also die Mannschafts­
leistung in Wettbewerben und Uebungen, die 
jeder gesunde Deutsche ohne spezielle Sport­
ausbildung durchführen kann. So wird also 
dieser Wehrkampftag unter Führung der SA. 
und unter Teilnahme aller für die körperliche 
Ertüchtigung tätigen Organisationen den 
Kampfgeist und die Wehrbereitschaft der 
deutschen Menschen aufs neue fördern und 
stärken.

Bahnbrechende Ingenieurleistungen in der Forschung u. Industrie

Volksverpflichtete Technik in Pommern
Bolschewisten, die sich zäh verteidigten, aber dann unter dem Druck unserer Waffen kei­
nen Ausweg mehr sahen und im Laufschritt aus ihren Schlupfwinkeln herauskamen

PK-Kriegsberichter Bauer-Altvater (Sch)

Wo 1938 noch Ödland warr wird heute emsig gearbeitet - Schöpferische Maß­
nahmen zugunsten d. Landwirtschaft - Fortschritte im Krafthaushait u. Schiffbau

Köslin, 8. September.
Was in Pommern unter der Führung von 

Gauleiter Schwede-Coburg und seines 
Gauamtsleiters und Wehrkreisbeauftragten, 
Landesbaurat M a c k e 1 s, auf dem Gebiet 
der Technik geschieht, trägt den Stempel 
einer volksverpflichteten Arbeit. Mag es sich 
um agrarpolitische Aufgaben der Technik, 
um die Rettung des Handwerks auf dem 
Lande, um Aufbaulehrgänge für den Schiff­
bau handeln oder um neue Erfindungen und 
Erfinderbetreuung, um die technisch-wissen­
schaftliche Nachwuchsförderung, um Fragen 
der Menschenführung, um den Krafthaushalt, 
um Landeskultur und Wasserwirtschaft, um 
das Wohnungsbauprogramm des Führers, um 
die Leistungssteigerung der Ziegelindustrie 
oder um Fragen der Kriegswirtschaft und des 
Arbeitseinsatzes: immer ist das Gauamt für 
Technik die Kraftzentrale für alle Aufgaben 
der Technik.
Glücklich gelöste Sonderaufgaben

Dazu gehört auch die Bereitstellung von 
Fachkräften in der metallverarbeitenden In­
dustrie, die nur über die Umschulung von 
Kräften aus übersetzten Berufen durchzu­
führen war. Wer an diese Aufgabe heran­
ging, mußte sich von vornherein klar darüber 
sein, daß er seiner Aufgabe nur dann gerecht 
werden konnte, wenn er gleichzeitig die Mög­
lichkeiten zeigte, wo die Fachkräfte für die 
zukünftige Erzeugung herkommen könnten. 
Gauamtsleiter Mackeis hat gezeigt, wie auch 
dieses Problem trotz aller Erschwernisse er­
folgreich gelöst werden kann.

Auf Veranlassung des Gauleiters entstan­
den im Jahre 1938 in Verbindung mit der 
Wiederaufnahme der Schiffbautätigkeit Aus­
bildungswerkstätten für Facharbeiter des 
deutschen Schiffbaues, die seitdem eine mäch­
tige Entwicklung aufzuweisen haben. Schon 
im Jahre 1940 wurden durch das Landesar­
beitsamt Pommern 1200 Umschüler aus unge­
lernten Berufen eingewiesen, die bereits nach 
einem Jahre den Werften und Rüstungsbetrie­
ben als angelernte Facharbeiter zur Verfü­
gung gestellt werden konnten. Seitdem hat 
sich diese Zahl auf 4600 erhöht. Auch der 
Ausbau der Schulungseinrichtungen ging 
trotz mancher kriegsbedingten Erschwernisse 
rüstig vorwärts. Die in Wohnlagern unterge­
brachten Lehrgangsteilnehmer wurden außer 
der Ausbildung in der Gemeinschaft auch 
noch weltanschaulich erfaßt. Aus den Um­
schulungswerkstätten wurden inzwischen 
Musterleistungsstätten für viele hundert Men­
schen, die auf dem Wege grundsätzlich neu­
artiger Schulung und Ausbildung die Sehn­
sucht nach ihrer früheren Umwelt überwun­
den und zu einem freiwilligen Einsatz für die 
Gemeinschaft hingefunden haben.

Eine weitere Neuschöpfung eigener Art 
bildet auch die Gemeinschafts-Lehrwerkstatt 
der Stettiner metallverarbeitenden Betriebe, 
die gleichfalls auf Anregung des Gauleiters im 
Jahre 1939 in den Räumen der Gauleitung ins 
Leben gerufen wurde, um rund 50 Lehrlingen 
der Stettiner Eisen- und Metallbetriebe eine 
Grundausbildung zu vermitteln. Neben der 
fachlichen Ausbildung erhielten die Lehrlinge 
in der Gemeinschafts-Lehrwerkstatt einen 
umfassenden theoretischen Unterricht, der 
mit den Erfordernissen der produktiven Ar­
beit parallel läuft und sie weit über den Lei­
stungsgrad der üblichen Lehrlingswerkstätten

6 Millionen Uebernachfungen 1941
Zahlen vom Fremdenverkehr in Pommern

Köslin, 8. September.
Nach den Angaben des Statistischen Reichs­

tes wurden im östlichen Küstengebiet im 
Sommerhalbjahr 1941 insgesamt 1 337 300 
Fremdenmeldungen und 9 809 200 Übernach­
tungen ermittelt, wovon 589 000 Meldungen 
und 5 870 900 Übernachtungen auf das Gebiet 
des Landesfremdenverkehrsverbandes Pom­
mern entfielen.

In 56 westpommerschen Seebädern wurden 
220 499 Meldungen und 3 453 054 Übernach­
tungen von Inlandsfremden ermittelt, darun­
ter auf Rügen (26 Bäder) 60 815 Meldungen 
und 818 841 Übernachtungen und auf Usedom- 
Wollin (18 Bäder) 134 610 Meldungen und 
2283 479 Übernachtungen. In 34 ostpommer- 
schen Seebädern betrug die Zahl der Meldun­
gen 92 729 und die der Übernachtungen von 
mlandsfremden 1 762 117.

Im Winterhalbjahr 1941/42 wurden im öst- 
nchen Küstengebiet 743 900 Fremdenmeldun- 
§en und 2 068 400 Übernachtungen ermittelt. 
Hiervon entfielen 267 500 Meldungen und 
874 700 Übernachtungen auf das Gebiet des 
Landesfremdenverkehrsverbandes Pommern.

hinaushebt. Auch in der Schweißerausbil­
dung ging das Gauamt für Technik einen er­
folgsicheren Weg, um die Ausbildung, Prü­
fung und Weiterbildung sicherzustellen und 
um unzulässige Sonderbestrebungen auszu­
schalten.
Landeskultur —• zuerst beim Menschen

Frühzeitig hatte man erkannt, daß die 
Landbevölkerung Pommerns ip Anbetracht 
ihrer schlechten Einkommensverhältnisse auf 
mageren Böden und der trotzdem vorhande­
nen Kinderfreudigkeit einer Mittelindustrie 
bedarf, die in der Lage ist, die überschüssige 
Landbevölkerung aufzufangen und fest in der 
Scholle zu verwurzeln. Aus der gleichen Er­
kenntnis entsprang auch die Schaffung einer 
Zubringerindustrie an der Oder. Als ebenso 
vordringlich erkannte man die Rettung des 
Handwerks auf dem Lande, insbesondere die 
Versorgung der Landwirtschaft mit Geräten, 
deren Pflege und Wartung in Verbindung mit 
dem Gauamt für Technik, Gauwirtschaftsbe­
rater, Bauernführer und Innungsmeister des 
Schmiedehandwerks erfolgen muß. Aus trif­
tigen Gründen fordert das Amt für Technik 
innerhalb der Arbeitsverteilung eine systema­
tische Pflege der Geräte durch das Handwerk 
und eine sorgfältige Wartung der Maschinen 
durch die freigewerblichen Betriebe unter 
zusätzlicher Förderung durch die Provinzial­
verwaltung.

Was hier in wenigen Sätzen angedeutet 
wird, ist volkspolitische Arbeit für Jahr­
zehnte, der gegenüber die vom Gauamt für 
Technik erzielten Landgewinnungsmaßnah­
men durch Bodenaufspülungen, die Behebung 
von Hochwasser- und Deichbruchschäden, der 
Einsatz von Kriegsgefangenen bei Melioratio­
nen und die Finanzierung neuer, sowie die Sa­
nierung alter Wasser- und Bodenverbände 
zurücktreten. Auf dem Gebiet der Wasser­
wirtschaft wurde die Planung zur Wasser­
kraftausnutzung und zur Schaffung von Plan­
unterlagen für einen nach Kriegsende in ge­
steigertem Maße aufzunehmenden Wasser­
kraftausbau nachhaltig gefördert. Aus die­
sem Grunde wurden die Persante, die Ihna 
und die Drage (vom Neuweller See bis Stein­
busch) eingehend untersucht. Daneben wur­
den auch im Zuge der Aufspülungen mit 
Haffschlick die Untersuchungen auf pflanzen- 
schädliche Bestandteile und die Schlempe­
trocknung mit dem Ziel der Gewinnung eines 
eiweißreichen Futtermittels weiter vorange­
trieben.

Im Zusammenhang mit dem Wohnungs­
bauprogramm des Führers und der Leistungs­
steigerung der Ziegeleien wurden einerseits 
die Ziegeleien mit dem Ziel der Ausweitung 
ihrer Kapazität in der Erschließung neuer 
Tonvorkommen nach geologischen und mate­
rialmäßigen Gesichtspunkten ausgewertet, 
andererseits unter Mitwirkung der Provinzial­
verwaltung größere Lagerstätten für eine neue 
leistungsfähige Industrie erschlossen.

Eine Reihe bahnbrechender Maßnahmen 
zugunsten der Landwirtschaft traf das Gau­
amt für Technik auch im Krafthaushalt. 
Hand in Hand mit der Errichtung von Um­
schulungsstätten für den Schiffbau machte 
auch der Aufbau der Werften gewaltige Fort­
schritte. Wo 1938 noch Ödland war, wird 
heute emsig gearbeitet.

Josef Peter Greiner.

Gegen Preiswucher bei Spielzeug
Erlaß des Reichskommissars für Preisbildung 

Köslin, 8. September.
Der Reichskommissar für die Preisbildung 

wendet sich in einem Erlaß dagegen, daß viel­
fach weit übersetzte Preise gefordert werden, 
noch dazu oft für ausgesprochen minderwer­
tige Waren. .

Auch für Spielwarenpreise gilt der Preis­
stopp! Bei überhöhten Einkaufspreisen darf 
der zulässige Handelsaufschlag nur mit dem 
angemessenen Einkaufspreis berechnet wer­
den. Bei Bezug von Spielwaren aus dem Pro­
tektorat oder Holland dürfen keine höheren 
als die vergleichbaren Reichspreise gezahlt 
werden. Der Reichskommissar kündigt bei 
Verstößen verschärfte Strafen an.

Schon wieder große Gewinne. Bei den
braunen Glücksmännern wurden schon wie­
der größere Gewinne gezogen und zwar ein 
Treffer von 100 RM auf dem Schützenplatz 
und ein Treffer von 50 RM in einem hiesigen 
Lokal.
Das geht alle an!
Heute: Verdunklung von 20,39 bis 5,42 Uhr

Flankensicherung an der Wolga

Nördlich von Stalingrad erreichten die deutschen Truppen, wie der OKW.-Bericht vor eini­
gen Tagen meldete, die Wolga. — Hier hat Infanterie am hohen Steilufer Stellung genom­
men, um die Flankensicherung nach Norden für die gegen Stalingrad vorgehenden Panzer 
zu übernehmen PK-Kriegsberichter Heine (Sch)
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Gebt die Schulmappe heraus! Präsident des Reichsluftschußbundes
Bitte an die Eltern schulentlassener Kinder 

Köslinr 8. September.
Tausende junger ABC-Schützen sind neu 

in die Schule gekommen, und alle brauchen 
für ihre Hefte und Bücher eine Schulmappe. 
In Friedenszeiten gingen dann Vater und 
Mutter zum nächsten Sattlergeschäft, kauf­
ten dort eine pikfeine Ledermappe, und der 
Sprößling konnte stolz den Gang zur Schule 
antreten.

Das ist jetzt im Kriege freilich anders ge­
worden. Die Sattler haben sich selbstver­
ständlich auf Kriegsbedarf umstellen müssen. 
Es wird jedem einleuchten, daß dies wichti­
ger ist als die Herstellung von Schulmappen. 
Von letzteren wurden zwar größere Mengen 
aus Werkstoff verarbeitet, aber der Bedarf 
an Mappen kann trotzdem nicht ganz gedeckt 
werden. So ergeht an alle Eltern schulent­
lassener Kinder die herzliche Bitte, die vor­
handenen Mappen nicht nutzlos zu Hause 
ruhen zu lassen, sondern sie in Bekannten­
kreisen oder im eigenen Haus abzugeben. 
Durch langes Liegen wird natürlich kein Le­
der besser, es „verliert“ sich, wie der Fach­
mann sagt. Eine gute Ledermappe hält etwa 
vier Generationen, doch nach 20 bis 30 Jah­
ren ist das Leder überhaupt nicht mehr zu 
gebrauchen. Heute ist es schade um jede 
Mappe, die ihren Zweck verfehlt. Wer also 
eine solche Mappe übrig hat, sollte sie weiter­
geben.

Man soll aber auch vernünftig genug sein 
und keine unsinnigen Preise dafür fordern. 
Dem tritt sowieso die Preisstopverordnung 
entgegen. Eine Mappe, die etwa 4 bis 10 RM 
gekostet hat, darf heute nicht höher bewer­
tet werden, denn sie ist ja meist jahrelang in 
Gebrauch gewesen. Schließlich sind Schul­
mappen auch kein Gewinnobjekt. Es handelt 
sich vielmehr darum, sich gegenseitig in der 
Heimat kameradschaftlich zu helfen. Andere 
Vorbilder echter Kameradschaftlichkeit for­
dern es!

Kein Wasser nach Obsf!
Vermeidet Trinken ntfch Genuß von rohem 

Obst!
Köslin, 8. September.

Rohes Obst, das vor dem Genuß in jedem 
Falle zu waschen ist, ist gesundheitsfördernd, 
wird aber dann zur Gefahrenquelle, wenn 
man beispielsweise auf Pflaumen, Kirschen,

Brot und Kartoffeln sinä unsere wichtigsten 
Nahrungsmittel. Beides ist genügend vor­
handen. Du mußt nur ernten helfen, dann 

hast Du zu essen.

Stachelbeeren, Äpfel oder Birnen Wasser, 
Bier oder Limonade trinkt.

Wie die Erfahrung zeigt, werden alle dies­
bezüglichen Warnungen immer noch zu wenig 
beachtet, und es ist leider keine Seltenheit,

Der Führer hat auf Vorschlag des Ober­
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall 
Göring, den General der Flakartillerie Fried­
rich Hirschauer, Kommandierenden General 
und Befehlshaber im Luftgau XVII, unter Be- 
lassung in seinem militärischen Dienstverhält­
nis mit Wirkung vom 1. August 1942 zum Prä­
sidenten des Reichsluftschutzbundes ernannt. 
General Hirschauer stammt aus Landau in 
der Rheinpfalz, war im Weltkrieg Batterie- 
und Abteilungsführer, wurde bis zum Jahre 
1933 im 100 000-Mann-Heer in verschiedenen 
Dienststellen verwendet und war nach Auf­
stellung der Luftwaffe höherer Kommandeur 
der Flakartillerie in Königsberg und Dresden 
und seit 1938 Kommandierender General und 

Befehlshaber im Luftgau XVII
Scherl-Bilderdienst
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daß ältere und auch junge Volksgenossen alle 
Mahnungen in den Wind schlagen und der 
Meinung sind „ein guter Magen könne alles 
vertragen“. Da das Rohobst nach dem Genuß 
von Flüssigkeiten immer gesundheitsstörend 
wirkt, weil es im Magen quillt, haben schon 
viele Volksgenossen unter schweren Schmer­
zen ihr Leben durch diese Fahrlässigkeit bzw. 
Leichtsinnigkeit verloren.

Gerade heute, wo jedes Menschenleben in 
dem uns aufgezwungenen Existenzkampf das 
kostbarste Gut der Nation ist, können wir es 
uns am wenigsten leisten, durch Leichtsinnig­
keit unsere Gesundheit oder gar unser Leben 
zu gefährden.

Daher ergeht* an die Eltern, Lehrer und 
sonstige Erziehungsberechtigten die dringende 
Warnung, hier aufklärend und belehrend zu 
wirken. Aber auch den Erwachsenen geht 
diese Warnung an! Denkt an die Gesundheit, 
meidet das Trinken nach dem Genuß von 
rohem Obst, ihr verhütet damit großen Scha­
den an eurer Gesundheit l



Mit dem 100. Kampf den Meistertitel verloren
Heuser gab In der 8. Runde auf - Neusei zum 1. Male Schwergewichtsmeister

Kösliner Sport vom Sonntag
Jugendfußball- und Handball

Im fälligen Rundenspiel um die Meister­
schaft des HJ.-Bannes 295 standen sich 
Sonntagnachmittag die IA-Jugendmannschaft 
von Preußen Köslin und die IIA-Jugendmann­
schaft von Phönix 09 Köslin gegenüber. Da 
Preußen zu diesem Spiel die stärkste Be­
setzung ins Feld stellen konnte, blieb der 
zweiten Jugend-A-Mannschaft von Phönix 
eine hohe Niederlage nicht erspart. Bis zur 
Pause lag Preußen schon mit 4:1 in Führung, 
nachdem Phönix gleich nach Spielbeginn den 
ersten Treffer erzielt hatte. Beim Stande von 
5T holte Phönix ein Tor auf, mußte aber bis 
zum Abpfiff noch vier Gegentreffer hinneh­
men. Mit 9:1 Toren gewannen die Schwarz- 
Weißen die Punkte.

Am Vormittag trafen sich die ersten Schu- 
lermannschaften von Phönix und Preußen in 
einem Freundschaftsspiel. In der ersten 
Spielhälfte waren die Kleinen von Phonix 
eindeutig besser. Der Halbzeitstand von 3:0 
für Phönix entsprach dem Spielverlauf. Nach 
dem Wechsel blieb Phönix im Zusammenspiel 
weiter die bessere Elf, jedoch leistete sich 
die Hintermannschaft einige Fehler, die Preu­
ßen den Ausgleich gestatteten. Endresultat 
3:3 Das Freundschaftsspiel der ersten Hand­
ballmannschaften von Phönix 09 und NPEA. 
endete mit einem überlegenen 13:3 Erfolg der 
NPEA. Die Jungmannen der NPEA. hatten 
den schußkräftigeren Angriff. An der Höhe 
des Resultats war der Phönixtorsteher nicht 
unbeteiligt.

Ostpreußen im Kanu überleben
Pommern Dritter bei der Gebietswettfahrt 

Stettin, 8. September.
Die Kanuwettfahrt der drei HJ.-Gebiete 

Pommern, Danzig-Westpreußen und Ostpreu­
ßen auf der Möllnfahrt in Stettin stand stark 
im Zeichen der Ostpreußen, die drei Siege für 
sich buchen konnten. Danzig-Westpreußen 
war einmal siegreich, während Pommern zwei 
zweite und zwei dritte Plätze belegen konnte. 
In den Rahmenwettkämpfen war der Verein 
Pommerscher Kanufahrer eindeutig über­
legen.
„Die vom Nlederrhein" überr#sch*en

Vorschlußrunde des Reichsbundpokals 
Berlin, 8. September.

Die Vorschlußrunde um den Reichsbund­
pokal des deutschen Fußballs brachte gestern 
noch keine endgültige Klärung. Die Aus­
wahlmannschaften von Berlin - Brandenburg 
und Nordmark trennten sich im Berliner 
Poststadion trotz Verlängerung der Spielzeit 
1:1 unentschieden. Die Leistungen gingen 
über einen guten Durchschnitt nicht hinaus.

Das zweite Vorschlußrundenspiel in Wien 
zwischen Niederrhein und Donau-Alpenland 
wurde vom Niederrhein mit dem knappsten 
aller Ergebnisse — 1:0 (0:0) — gewonnen. Der 
Erfolg der Niederrheiner kam unerwartet. 
Wie nun die Paarung für das Endspiel am 4. 
Oktober lauten wird, kann im Augenblick 
noch nicht gesagt werden, da das Berliner 
Spiel wohl wiederholt werden muß.

Harbig drehte den Spieß um
In Malmö schlug er Franzen über 400 Meter 

Malmö, 8. September.
Bei den in Malmö veranstalteten leicht­

athletischen Wettkämpfen vertrat Rudolf 
Harbig mit bestem Erfolg die deutschen Far­
ben. In der südschwedischen Hafenstadt traf 
unser Weltrekordläufer erneut mit seinem 
Stockholmer Bezwinger K. E. Franzen zusam­
men. Diesmal drehte Harbig den Spieß um 
und siegte über 400 m in 47,9 Sek. sehr sicher 
vor dem Schweden, der 48,4 Sek. benötigte. 
Die 1000 m gewann Ronneby Andersson in 
der neuen schwedischen Rekordzeit von 2:22,8.

Das Osloęr Bislet-Stadion sah am Wochen­
ende zwei glanzvolle Leichtathletiktage. Am

Berlin, 8. September.
Was Walter Neusei vor einigen Monaten in 

Hamburg vergeblich anbahnte, das verwirk­
lichte er am Sonntag in Berlin. Im 
Meisterschaftskampf entthronte er den Titel­
verteidiger Adolf Heuser, der nach der achten 
Runde nicht mehr in der Lage war, den 
Kampf fortzusetzen. Zum zweiten Male ist 
dadurch Neusei Deutscher Schwergewichts­
meister geworden.

Die Deutschlandhalle war restlos gefüllt. 
Der Meisterschaftskampf hielt mehr, als man 
sich von ihm versprochen hatte. Nachdem 
Heuser für seinen 100. und Neusei für seinen 
75. Kampf beglückwünscht worden waren, 
setzte der Bonner nach dem ,.Ring frei!“ in 
seiner bekannten Art dem langen Westfalen 
gewaltig zu. Mit Ausnahme der offenen zwei­
ten Runde drang Heuser mit wuchtig geschla­
genen Hakenserien auf den Herausforderer 
ein, der bis zur vierten Runde sich meist in 
Abwehrstellung befand. Das Blatt wendete 
sich jedoch in der fünften Runde. Neusei ge­
wann wieder die Uebersicht und stoppte nun 
mit langen Linken den Meister, der in seinem 
Vorwärtsgehen auch oft im Clinch auf gehal­
ten wurde. Von Runde zu Runde unterminierte 
Neusei die Angriffswucht des Rheinländers,

der kurz vor Schluß der siebenten Runde 
nach einem Körpertreffer sogar zu Boden 
mußte, aber das Glück hatte, daß bei ,,Vier 
das Zeitzeichen ertönte. In der achten Runde 
beherrschte Neusei völlig seinen Gegner, der 
restlos erschöpft in seine Ecke zurückkehrte 
und erklärte, wegen heftiger Schmerzen den 
Kampf nicht fortsetzen zu können.

Gleichen Schritt mit dem Hauptkampf hielt 
der Sport in den Rahmentreffen. Europa­
meister Josef Besselmann zeigte sich für 
seinen bevorstehenden Titelkampf mit dem 
Niederländer Luc van Dam bestens gerüstet. 
Der Niederländer Jan de Pruw war nach 
mehreren Niederschlägen in der fünften 
Runde am Ende seiner Kräfte und gab sich 
geschlagen. Der nach mehr als einjähriger 
Pause wieder im Ring antretende einstige 
deutsche Halbschwergewichtsmeister Jean 
Kreitz punktete den Niederländer Gerard 
van Loon klar aus. Sehr harten Widerstand 
fand Weltgewichtsmeister Gustav Eder bei 
dem frisch an den Mann gehenden Niederlän­
der Arno Raadschelders, dem allerdings zu­
gute kam, daß der Deutsche schon bald sich 
seine rechte Hand beschädigt hatte Mit fast 
ausschließlicher Linksarbeit punktete Eder 
sich noch einen knappen Punktsieg zusammen.

Deutschlands beste Zwölfkämpfer
Irmgard Walther und Lt. Ruising wie 1941

Nürnberg, 8. September.
Die Meisterschaften der deutschen Turner 

und Turnerinnen fanden am Sonntag in der 
Hauptkampfbahn des Nürnberger Stadion? 
ihren Höhepunkt. Vor über 10 000 Zuschau­
ern wiederholten Irmgard Walther-Dumbsky 
(München) mit 160,5 Punkten im Achtkampf 
der Turnerinnen und Lt. Günther Ruising 
(WM.) im Zwölfkampf der Turner mit 228,1 
Punkten ihre Vorjahrssiege. Meister im 
Faustball der Männer wurde Lichtlüftbad 
Frankfurt a. Main, während im Korbball der 
Frauen der Leipziger Frauen-SC. zum Titel- 
gewinn kam.

Zwölfkampf der Turner: 1. Lt. Günther
Ruising (WM.) 228,1 P., 2. Karl Stadel (Berg­
zabern) 225,2 P., 3. Dickhut (WL.) 225,1 P. - 
Achtkampf der Turnerinnen: 1. Irmgard Wal­
ther-Dumbsky (Nürnberg) 160,5 P., 2. Berta 
Rupp (Berlin) 157 P., 3. Annemarie Held 
(München) 155 P.

Subiiffer Kurznachrichten
! Leichtathletische Wettkämpfe. Am letz­

ten Sonntag wurde in Rummelsburg die 
Kriegsvereinsmeisterschaft in Leichtathletik 
zwischen den Vereinen Bublitz, Rummels­
burg und Hammermühle ausgetragen. Von 
den Bublitzer Teilnehmern errang der Turner 
Brinn den 1. Preis im 1500-Meterlauf in 5,8 
Minuten und den 1. Preis im Hochsprung mit 
1,55 Meter. Kirchenwitz belegte den 2, 
Platz im 100-Meterlauf mit 11,09 Sek und da 
2. Platz im Weitsprung mit 5,42 Meter.

Pollnower Nach richtet
Feuer durch Blitzschlag. Während eines 

Gewitters schlug der Blitz in die Scheune 
des Siedlers Neumann in dem benachbar­
ten Varbelow und zündete, so daß Scheune 
und Stall ein Opfer der Flammen wurden. 
Mitverbrannt ist die gesamte Ernte. Das Vieh 
konnte mit Hilfe der Nachbarn gerettet wer­
den.

Pommersche Meldungen
Schlawe. Tod durch Rauchvergif­

tung. Im Bahnhofshotel Erwin Zoske brach 
ein Brand aus, der von der Feuerschutzpolizei 
mit kleinem Gerät schnell gelöscht werden 
konnte. Bei der Hilfeleistung erlitt die 
Schwester des Hotelbesitzers, die 56 Jahre 
alte Margarete Zoske, eine Rauchvergiftung, 
an deren Folgen sie starb. Der Brand ist ver­
mutlich durch Fortwerfen eines Zigarren­
restes entstanden.

Stettin. Achtjährige tödlich ver­
unglückt. Am Sonntag verunglückte die 
noch nicht achtjährige Tochter des Angestell­
ten Teßmer aus Stettin-Klütz tödlich. Sie 
wurde mit ihrem Fahrrad auf dem Kirchhofs­
weg von einem schwerbeladenen Getreide­
wagen erfaßte, geriet unter die Räder und 
wurde auf der Stelle getötet.

Demmin. Fünfzehnjährige bringt 
Sowjets ein. Als ein fünfzehnjähriges 
Mädchen aus Eugenienberg sich auf dem 
Heimwege befand, wurde sie von einem 
deutschsprechenden Sowjetrussen angehalten, 
der für sich und seine beiden Genossen, die 
aus einem benachbarten Lager entflohen wa­
ren, um Lebensmittel bat. Die m-’+’ge Fünf­
zehnjährige forderte die Sowjets ", ihr zu 
folgen und ermöglichte innerhalb .zer Zeit 
ihre Wiederfestnahme.
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60 Schüsse — 60 mal ins Schwarze «efroffen
Deutschland gewann den Dreiländerkampf der Schüßen - Unsere Schwimmer 
hatten in Genua Pech - Kroatiens Radfahrer wurden in Preßburg überrundet

Karlsruhe. 8. September.
Das Dreiländertreffen der deutschen, ita­

lienischen und ungarischen Schützen in Karls­
ruhe nahm mit dem Länderkampf Deutsch­
land-Ungarn mit Freier Pistole und dem 
Dreierkampf Deutschland—Italien—Ungarn 
mit dem Armeegewehr seinen Anfang. Bei 
den Pistolenschützen siegten die Ungarn mit 
2639:2608 Ringen, während sich bei den Deut­
schen das Fehlen von F. Krempel bemerkbar 
machte. Anschließend traten die drei Mann­
schaften zum Länderkampf mit dem deut­
schen Armeegewehr an. Die deutschen Schüt­
zen schossen hervorragend und siegten mit 
2512 Ringen vor Ungarn (2411) und Italien 
(2183). Feldwebel Albert Sigl (Wehrmacht 
Füssen) war mit 522 Ringen bei 20 Schuß auf 
300 Meter in den drei Anschlagsarten der 
beste Schütze. Der Länderkampf wurde mit 
der olympischen Schnellfeuerpistole beendet. 
Abzugeben waren dreimal 20 Schuß in 6. 4 
und 3 Sekunden. Deutschland siegte mit 288 
Treffern und 159 Rechtecken vor Ungarn mit 
285T61 und Italien mit 285T41. Bester Einzel­
schütze war der deutsche Olympiasieger Cor­
nelius von O.yen mit 60 Treffern und 39 Recht­
ecken vor Erwin Skjeilet mit 60/34.
Laskowski schwamm die beste Zeit

Genua. 8. September.
Die junge deutsche Ländermannschaft der 

Schwimmer konnte ihren Vorsprung von 22:18 
Punkten vom!' ersten Tag am Sonntag nicht 
verteidigen. Durch ausgesprochenes Pech des 
deutschen Meisters im Turmspringen ging der 
Länderkampf mit 40:42 Punkten verloren.

Krebs ließ sich das 100-Meter-Rücken- 
schwimmen nicht nehmen und schlug in 1:13,3 
vor den beiden Italienern Angeli (1:14,5) und 
Dellino (1:17,2) an. Das 1500-Meter-Kraul- 
schwimmen brachte den Italienern mit einem 
Doppelerfolg den Gleichstand mit 30:30 Punk­
ten. Mociani spielte vom Startsprung an die 
überlegene Rolle und hatte zwei Bahnen vor

Reichskommissars Terboven, Osendarp den 
des norwegischen Ministerpräsidenten Quis­
ling. Als bester Norweger wurde der Speer­
werfer Sunde für seinen Sieg mit 64,08 m aus­
gezeichnet.

erfolgreichsten, waren Max Syring, der die 
5000 m in 15:02,8 und die 3000 m in 8:39,8 Min. 
gewann, sowie Osendarp (Niederlande), der 
seinem Sieg über 200 m auch einen über 100 m 
hinzufügte. Syring erhielt den Ehrenpreis des

wz-sre

Schluß das gesamte Feld überrundet. Seine 
Zeit betrug 20:31,8

Im Turmspringen hatte sich der deutsche 
Meister Kitzig nach den Pflichtsprüngen einen 
klaren Vorsprung gesichert, als er bei seinem 
Kürsprung, einem Eineinhalb-Auerbachsalto 
rückwärts aus dem Stand, im Niedergehen das 
Brett berührte und deshalb mit 0 Punkten ge­
wertet wurde. Trotz eines Blutergusses sprang 
er weiter und rettete den dritten Platz für 
Deutschland mit 106,77 Punkten vor Maria- 
netti mit 102,53 Punkten. Der deutsche Ju­
gendmeister Hasse setzte sich nach zähem 
Kampf gegen Cozzi an die Spitze und siegte 
mit 117,30 Punkten. Die 4X200-Meter-Kraul- 
staffel war den schnellen Italienern nicht zu 
nehmen, die in glänzender Form ihren Lan­
desrekord von 9:28,8 auf 9:24.2 beträchtlich 
verbesserten. Die beste Einzelzeit schwamm 
der Deutsche Laskowski mit 2:18.8, wäh­
lend die deutsche Staffel 9:41,2 benötigte. Das 
abschließende Wasserballspiel, das 3:3 (2:2) 
unentschieden endete, konnte infolge Fehlens 
eines neutralen Schiedsrichters nicht gewertet 
werden.
Deutschland hatte eine Runde Vorsprung

Preßburg, 8. September.
Die Radsportler von Deutschland, Kroatien 

und der Slowakei traten am Sonntag in Preß­
burg zum Dreiländerkampf im Straßenfahren 
an. Hundertmal war der 760 m lange Rund­
kreis zu durchfahren. Der Breslauer Mirke 
überrundete das Feld schon nach der zwanzig­
sten Runde, die beiden Wiener Valenta und 
Gabriel erzielten in der 55. bzw. 90. Runde 
gleichfalls Rundengewinne, womit der deut­
sche Enderfolg bereits gesichert war. Mit 
Rundenvorsprung und zehn Punkten blieb 
Deutschland in der Länderwertung Sieger vor 
Kroatien mit 33 Punkten, während die Slowa­
kei nicht gewertet werden konnte, da nur 
Müllner das Rennen beendete.
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Wut der m meinen Jiegcpten iwrgesctiruxrentn /nengejóock- ~ rt«..*>**, t STTiJU***
pulo^^pukln'getkig^nJhneriauchmitdenheutuj-cn* WP.fllAXMl&i L/£rjffl64\ 
Zutaten unter QarahtUgut aussthende, nahrhafte und ' - - - - - ^

uroiilsäzmeckende Qebäckc!

Erbschaft. I Kaufe 2 Ztr. Süßlupinen. An-
Den Abkömmlingen folgender Geschwister Lehmann, die 

sämtlich in Köslin geboren sind, ist eine Erbschaft zugefallen:
1. Franz Friedrich Wilhelm L., geb. 16. 6. 1847,
2. Wilhelmine Ernestine Marie L., geb. 2. 12 1849,
3. Ulrike Lisette Marie L., geb. 16. 5. 1852,
4. Johann Carl Friedrich L., geb. 23. 8. 1845. 

Abkömmlinge der vorstehend genannten Personen wollen sich 
baldigst melden bei Rechtsanwalt und Notar D r. N i e m e t z, 
Berlin-Schöneberg, Martin-Luther-Straße 60.

geböte erbeten an Georg Ber­
ger, Großmöllen, Seestraße 15.
Damenring u. %—1 Dtz. silb. 
Teelöffel z. kauf. ges. Ang. u. 
F. R. 59 an die Fil. der K. Z.
Gebr. Gehrockanzug zu kau­
fen gesucht

Kavelungenweg 142.
2 Zimmer mit Küchenben. von 
verh. Angestellt, gesucht. Ang. 
unter H. 1113 an die K. Z.

Gut möbl. Zimmer b. einfach., 
netten Leuten gesucht. Angeb. 
unter J. 1114 an die K. Z.

Gebr. Kinderwagen zu kaufen 
gesucht. Angebote unter K. 
1116 an die K. Z.

Ehepaar (Beamter) sucht 1- bis
1 Vi -Zimmerwohn, mit Küche 
oder möbl. Zimmer mit Kü­
chenben. sof. oder 1. 10. Ang. 
u. S. F. 60 an die Fil. der K. Z.

Biete an: 2^-Zimmerw., suche 
3- bis 4-Zimmerwohn. zu tau­
schen evtl, steht auch 2-Zim- 
merwohn. zur Verfüg. Angeb. 
unter L. 1117 an die K. Z.

Holunder-, Brombeeren und 
Pilze kauft jede Menge.

Hotel Schumacher.
Große Büroschreibmaschine
(Ideal-A), grundüberholt, geg. 
Reiseschreibmasch. zu tausch, 
ges. Ang. u. M. 1118 a. d. K. Z.

Suche 2—3 - Zimmerwohnung,
auch außerhalb, mit Stallung 
usw. angenehm. Angebote unt. 
Z. 1105 an die Kösliner Ztg.

Wer tauscht 4-Zimmerwohn. 
in Nest gegen 3- bis 4X-Zim­
merwohn. in Köslin? Zu erfr. 
Telefon Großmöllen 70. Sportkarre geg. Fahrrad unter 

Zuzahlung zu tausch., gesucht 
Ang. unt. N. 1119 an die K. Z.Frdl. möbl. Zimmer v, alleinst. 

Herrn gesucht. Angebote unt. 
F. 1111 an die K. Z.

Kl. Kinderbett ohne Matratze, 
20 RM., zu verkaufen.

Böge, Marienstraße 13a. Hochtr. Sterke verkauft
Hochsprung, Zewelin.

Welcher alleinsteh. Wohnungs­
inhaberlin) würde berufst. Ing. 
mit Frau aufnehmen, d. gerne 
d. Haush. mitversorgt. Ang. an 
Mundinger b. Giere, Neuklen- 
zer Straße 8.

Suche ein Piano (Klavier) und 
Violine zu kaufen. Angebote 
unt. L. 1041 an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Hofhund zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Filiale der K. Z.

Kinderdreirad zu kaufen ges. 
Pretzell, Fabrikstraße 88.

Hausgehilfin sofort gesucht. 
Bestgen, Neue Bahnhofstr. 2.

Vom 11. 9. bis 6. 10. 1942 ist 
das Sammeln von Pilzen und 
Beeren in den Forstbezirken 
Manow, Seidel, Roßnow, Grün­
hof und Viverow verboten.

Forstamt Manow.

Suche für sofort oder zum 1. 
Oktober ein Lehrfräulein, wel­
ches die Blumenbinderei er­
lernen will. Melden Blumen­
halle Hoppe.

Aufwartung für 2—3 Stunden 
täglich für älteres Ehepaar ge­
sucht Karkutschstift 15.

Suche zu sofort oder 1. Okto­
ber Mamsell für mittelgroßen 
Gutshaushalt, oder eine Frau, 
welche kochen kann. Frau von 
Heydebreck, Schlennin, Kreis 
Belgard.
Hausgehilfinnen umgehend od. 
später gesucht. Mehrere jg. 
Mädchen s. vorhanden. Inter­
nat der Landwirtschaftsschule, 
Oranienburg bei Berlin — 
Luisenhof.
Schulentlass. Mädchen, welch, 
zii Hause schlafen kann, für 
ljährigen Jungen gesucht. Of­
ferten unter J. 1115 an die 
Kösliner Zeitung.

Die Landesbauernschaft Pom-I
mern veranstaltet erneut einen 
sechswöchigen Lehrgang zur. 
Ausbildung von Kontrollassi- 
stenten u. Kontrollassistentin- 
nen für die Durchführung der 
Milchleistungsprüfungen, der 
voraussichtlich am 20. 10. 1942 
beginnt. Als Teilnehmer wer­
den noch solche Jungbauern, 
Jungbäuerinnen u. Landwirte 
im Alter von 17 bis 40 Jahren 
zugelassen, die eine zweiseme- 
strige Landwirtschaftsschule 
bzw. die Mädchenabteilung der 
Landwirtschaftsschule besucht 
haben od. entsprechende land- 
wirtschaftl. Kenntnisse nach- 
weisen können. Anmeldungen 
sind unter Beifügung eines 
selbstgeschriebenen Lebens­
laufes, eines polizeilichen Füh­
rungszeugnisses u. sämtlicher 
beglaubigter Zeugnisabschrif­
ten (auch Schulzeugnisse) zu 
richten an die Landesbauern­
schaft Pommern, Stettin, Wer­
derstraße 25. Nach erfolgrei­
chem Besuch des Lehrganges 
werden sofort freie Arbeits­
plätze nachgewiesen.

Kl. goldene Uhr gefunden. Ab­
zuholen Mühlentorstraße 32 
(Laden).

Nach wie vor:

Bettenpflege
Wertvoller Hausrat will 
pfleglich behandelt sein.

Und auch das

mollśge Meiz-Beff
bedarf regelmäßigerMe9e 
— noch vor dem
•
Ihre Fragen werden Omen 
gerne beantwortet im Fach­
geschäft

Bettenhaus Mel*
Verloren: Gold, Damenarm-
banduhr v. Karlstr. bis Markt. 
Abzug, geg. Bel. im Fundbüro. 

Schwester Ella Neumann.

bi’-'l T>ei'ie>schühl

SOLTI1
gibt Ledersohten längere 
Haltbarkeit verbätet natse Füße!



Der Präsident dtoht dem Kongreß, er werde auf eigene Faust handeln Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gestern.•

Hinter Roosevelt - jüdische Dollar-Millionen yj Schüfe mit 108000 BRT versenk!
A ■ I — ■____ A k A lilt___I- I__A --- _ . ■« U M MA ■ ■ ^.AE*laMlMiarln> # aII kAllein 1 Milliarde hat man aus Europa herausgeschmuggelt — Ein „Gehirntrust" soll 
Amerikas Nöten steuern .. die Juden werden dabei ihr Schäfchen ins Trockene bringen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Lissabon, 8. September.

In ultimativer Form verlangt Präsident 
Roosevelt, wie aus Washington gemeldet wird, 
am Montag vom Kongreß einen allgemeinen 
Lohn- und Preisstopp in den Vereinigten 
Staaten. In einer Botschaft an den Kongreß 
sagte Roosevelt, es sei unbedingt notwendig, 
die Kosten der Lebenshaltung sofort zu sta­
bilisieren, weil andernfalls die Kriegsanstren­
gungen der Vereinigten Staaten gefährdet 
würden.

Länger als bis zum 1. Oktober lasse sich 
der gegenwärtige Zustand nicht halten. Sollte 
der Kongreß es ablehnen, die neuen Maßnah­
men zu billigen, so würde Roosevelt, so sagte 
er, auf eigene Gefahr handeln, um diese 
größte Gefahr der Nordamerikaner zu bannen.

In politischen Kreisen Washingtons ist man 
überrascht über die Schärfe in der Botschaft 
Roosevelts, die man als ein Ergebnis der Mei­
nungsverschiedenheiten betrachte, die zur Zeit 
in steigendem Maße zwischen dem Präsiden­
ten und einem Teil der Kongreßmitglieder 
in der Frage der Preisstabilisierung entstan­
den sein sollen.
Ein schönes Gremium krummer Nasen

Amerikanische Finanzexperten haben aus­
gerechnet, daß die vom Kontinent gekom­
menen Flüchtlinge — in erster Linie Juden — 
etwa eine Milliarde Dollar in bar, Juwelen und 
anderen Wertgegenständen nach den USA. 
gebracht haben.

Dieses Vermögen, das die Flüchtlinge ga- 
bracht hätten, repräsentiere die größte Kapital­
flucht, die je von einem Kontinent zum anderen 
durchgeführt worden sei. Phantastische Metho­
den habe man angewandt, um aus Europa Wert- 
ieder Art herauszuschmuggeln. Diese Kapitalien, 
so erklärten die USA.-Finanzexperten, wurden 
nun in den USA. verbleiben und der Erweiterung 
der amerikanischen Industrie helfen.

In Wirklichkeit benutzen die Juden dies 
Geld, um sich oreit und breiter zu machen. 
Wie sehr Roosevelt in Händen dieser Kreise 
ist, geht aus der Zusammensetzung eines * 
„Gehirntrustes“ hervor, den er jetzt 
wieder bildet und der ihn bei verschiedenen 
Maßnahmen, so besonders zur Bekämpfung 
der Inflation, unterstützen soll. Der „Gehirn­
trust“ umfaßt folgende Namen: Cordell
Hull, mit einer Jüdin verheiratet; der halb­
jüdische Bürgermeister von Neuyork, La- 
guardia ; der jüdische Finanzmann Ba­
ruch; der Präsident der Armeekommission 
des Senats, der Jude Bloom; der jüdische 
Finanzminister Mergenthau; Professor 
Frankfurter; Professor Ezekiel beide 
Juden; der parlamentarische Abgeordnete 
Roseman, Jude; dazu Dorothy Thomp­
son, die amerikanische Tabouis.

Da find sie also beisammen... an ihrer 
Spitze Roosevelt. Dem USA.-Volk maci t man, 
um es bei Stimmung zu halten, Illusionen vor. 
So hat man — auf dem Papier — in den letzten 
Wochen im Pazifik, auf den Salomonen und in 
der Milnebucht, die Japaner „erfolgreich“ be­
kämpft und ist angeblich von der Defensive zur 
Offensive übergegangen. Was Europa angeht, 
so erklärte gestern Senator Tydings, der 
Krieg'sei an seinem Wendepunkt angelangt, 
denn Großbritannien sei jetzt stärker denn je: 
„Großbritannien hat seine verlorenen Waffen 
wiedergewonnen und eine neue Armee aufge­
baut. Seine Luftwaffe ist sprungweise ange­
wachsen, und heute beherrscht sie den Luftraum 
über Großbritannien und über dem größten Teil 
Westeuropas.“

. . . was in Dieppeschlagend be­
wiesen wurde!
Neuyork hatte Fliegeralarm

Neuyork hatte am frühen Morgen des Mon­
tag wieder einmal Fliegeralarm. Ein un­
bekanntes Flugzeug hatte sich, wie es in der 
amtlichen Verlautbarung heißt, von Osten der 
amerikanischen Küste genähert. Der Alarm 
dauerte nur kürzere Zeit.

Kräftegruppe am Ladogasee eingeschlossen und vernichte? -15 Briten ahgeschossen
Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern aus dem Führerhauptquartier bekannt:
„Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist die Land- und Seefestung Nowo- 

r o s s i j s k , der letzte Kriegshafen von Bedeutung, der nach dem Fall von Sewastopol der 
sowjetrussischen Schwarzmeerflotte verblieben war, gefallen. Württembergische, fränkische 
und hessische Divisionen unter Mitwirkung rumänischer Kavallerieverbände haben in tage­
langen harten Festungskämpfen Unter schwierigsten Geländeverhältnissen diesen stolzen Waf­
fenerfolg errungen. Die Beute ist noch nicht zu übersehen. — In der Schlacht um Stalin­
grad gewannen deutsche und rumänische Truppen in schweren Kämpfen weiter Boden. Der 
Feind erneuerte unter Einsatz starker Infanterie- und Panzerverbände seine schweren Ent­
lastungsangriffe von Norden gegen die deutsche Riegelstellung. Alle Angriffe wurden blutig 
abgewiesen und 108 feindliche Panzer vernichtet. Panzer- und motorisierte Infanteriedivisionen, 
unterstütz! durch Flieger- und Flak verbände, haben hieran entscheidenden Anteil. Tag- und 
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen das Stadtgebiet. Außerdem wurden im Ver­
laufe der Nacht Flugplätze ostwärts der Wolga bombardiert. — Nordwestlich M e d y n wur­
den wiederholte feindliche Angriffe, zum Teil im Gegenstoß, abgeschlagen. Bei nächtlichen 
Bombenangriffen wurden Flugplatzanlagen nordwestlich Moskau sowie der Nachschubver­
kehr des Feindes wirksam getroffen. - Südlich des Ilmensees scheiterten örtliche An­
griffe der Sowjets. Südlich des Ladogasees wurden ebenfalls mehrere feindliche Angriffe 
unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen. Im Gegenangriff wurden feindliche Kräfte ein­
geschlossen und vernichtet. Die Sowjets verloren hierbei über 1200 Tote. Auf dem Ladoga­
see wurden durch Bombentreffer ein Bewacher und ein Schlepper versenkt, ein weiterer Be­
wacher und drei Schlepper beschädigt.

Im mittleren Abschnitt der Front in Ägypten wurde ein feindlicher Angriff abge­
wiesen. Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bekämpften auch gestern britische Artilleriestellun­
gen Panzer- und Kraftfahrzeugansammlungen sowie einen Flugplatz am Arabergolf mit guter 
Wirkung. Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen 15 feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres 
feindliches Flugzeug wurde im Seegebiet südlich Korfu zum Absturz gebracht.

Nach einzelnen wirkungslosen Tagesstörflügen griffen Verbände der britischen Luft­
waffe in der vergangenen Nacht Westdeutschland an. Die Zivilbevölkerung hatte Ver­
luste In Wohnvierteln mehrerer Orte, vor allem in Duisburg, entstanden Sach- und Ge­
bäudeschäden. Nach bisherigen Meldungen wurden 11 der angreifenden Flugzeuge abgeschos­
sen Weitere 7 verlor der Feind bei Einflügen in die besetzten Westgebiete. .

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am gestrigen Tage kriegswichtige Ziele in 
Süd- und Mittel e n g 1 a n d sowie Hafenanlagen an der englischen Nordostkuste mit Bomben 
schweren Kalibers. In der Nacht bombardierten Kampfflugzeuge Werftanlagen in Sunder­
land; zahlreiche Explosionen wurden beobachtet.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten deutsche Unterseeboote 
aus Geleitzügen und in Einzeljagd an der Ostküste von Amerika, im Atlantik und vor der 
Westküste von Afrika in harten Kämpfen 17 Schiffe mit zusammen 108 000 BRT.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag lautet:
awimitt Mitte der Ägyptenfront kam es gestern zu einem Gefecht, in dem dem Gegner 

enipfindficife Verluste beigebrachr wurden. In Luftkämpfen wurden 15 Flugzeuge von deutschen 
JäVern zwei von Fiakbatterien und von Landeinheiten abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde 
Jon der Abwehr von Tobruk getroffen und stürzte bei Bardia ab.

fłh»v C v r n fvkladen) wurden drei feindliche Bombenflugzeuge zerstört. — Im mittleren 
hrachte* bei einem Angriff auf einen unserer Geleitzüge die sofort einsetzende Abwehr der bSeftenden FaJrzeuge ™ei inglische Torpedoflugzeuge zum Absturz. Die Flugzeuge stürzten

ms Meer. TJ.Boot wurde von unseren Flotteneinheiten getroffen; es keuterte und ging
unter.

KURZTELEGRAMME AÜS ALLER WELT
Zwei Frachter vor Amerika versenkt

Im Karibischen Meer wurde ein britischer 
Frachter, im Seegebiet von Florida ein kana­
disches Handelsschiff versenkt. Der Kanadier 
hatte eine Gummiladung für dieUSA.-Riistungs- 
industrie an Bord.
Geschenkpakete für Afrikakämpfer

Die faschistischen Frauenorganisationen 
haben mehrere tausend Geschenkpakete für die 
deutschen und italienischen Soldaten in der El- 
Alamein-Stellung gesammelt Diese jBetreuung ■ 
wird fortgesetzt, bis jeder Soldat dieser Front 
ein Paket erhalten hat.
Norwegische Polizei an die Ostfront

Ministerpräsident Quisling verabschiedete ln 
Oslo die Polizeikompanie der norwegischen Le­
gion, die unter der Führung des norweg schen 
Polizeiministers Jonas an die Ostfront fahrt.
Antonescu empfing Reichsminister Funk

Der Besuch des Reichswlrtschaftsministers 
Funk in Rumänien hat am Sonntag mit einem 
Fmnfans des Ministers durch den Staatsfuhrer 
Marschall Antonescu seinen Abschluß gefunden. 
Am Montag trat Reichswimha tsmlni^er nnk 
zu einem mehrtägigen Besuch in Budapest ein.
Säuberung in Serbien erfolgreich

Nördlich der Save konnte die Säuberungs­
aktion in den Gebirgstälern des Fruska Gora 
erfolgreich abgeschlossen werden. Hierbei wur­
den über 500 Tote und 1500 Festgenommene ge­
zählt In Westbosnien wurden vom 16. Juni b 
29. August 12 207 Banditen festgenommen und 
4 573 getötet.
Befreiungsfeiern im Aunusgebiet

Die Stadt Aunus, am Ostufer des Ladoga­
sees, beging ihre einjährige Befreiung von der

Dfe entführte Göttin
«mi­

ls. Fortsetzung
Coppi holte noch einmal das Photojier ,Thro- 

nenden Göttin“ hervor. „Herr Skold .
Sie nunmehr im Beisein FrauleinRemwalds noch 
einmal, ob Sie diese Skulptur nicht doch
kennen!“ . ,In dieser Sekunde gewahrte ich, wie Skold 
und Cena einen raschen Blick ^einander 
tauschten. Auch Coppi, obwohl er eben noch m 
die Akten gesehen hatte, schien es be
ha*Skold erwiderte lächelnd; „Was hat Fraulein 
Reinwald damit zu tun?“

„Das ist meine Sache“, entgegnete Coppi, „Sie 
haben keine derartigen Fragen zu stellen, 
wünsche von Ihnen nichts als eine klare 
wort!“ . , . ,

„Ich wiederhole: Die Skulptur ist mir unbe­
kannt. Auch das Photo kenne Ich ment.

„Sie sind aber Sammler von antiken Kunst­
gegenständen “ ,

„Von Nichtigkeiten, Signore! ^Dies hier ist 
anscheinend etwas sehr Großes.

„Und wie war es in Wien?“ eld54Pd!,?*fsLC:~ 
Coppi „Wurde da nicht ausführlich über die 
Grabungen des Herrn Reinwald gesprochen.

Ein abermaliger Blickwechsel fischen Sko a 
und Cena erfolgte; es war ersichtlich, daß sie 
sich insgeheim verständigten. Coppi ,fs AV.~ 
kannte ich gleichfalls - duldete es mit An­
sicht.

„Die Grabungen?“ lächelte Skold. „Ja, was 
soll ich Ihnen darüber sagen? Gewiß, wir 
sprachen davon; so ganz nebenbei wurde auch 
dieses Thema gestreift . • Olga und ich, wir 
hatten uns sehr lange nicht gesehen, seit der 
aufgehobenen Verlobung nicht mehr. Bel sol­
chen Gelegenheiten kramt man in den alten 
Zeiten. Reinwald hatte ja einmal eine Klei­
nigkeit in die Hand bekommen, einen antiken 
Metallspiegel, ein Stück patinierter ^Bronze — 
ganz hübsch, aber nichts Besonderes.“

„Wo wurde, das gefunden?“ unterbrach Coppi.

bolschewistischen Herrschaft. An den Präsi­
denten Ryti und an Marschall Mannerheim 
wurden Telegramme gesandt.
Flughafen Gibraltar vergrößert

Der Militärflughafen von Gibraltar wurde 
bedeutend vergrößert. Im Kriegshafen befin­
den sich zur Zeit das Schlachtschiff „Malaya“, 
ein Kreuzer und vier Zerstörer.
Europäischer Postverein im Werden

Das Reichspostministerium ®teht mit den 
europäischen Postverwaltungen in Verhandlun­
gen, um den Europäischen Postverein zu ver­
wirklichen. Mit dem Zusammenschluß wird 
eine Beschleunigung der Beförderung und eme 
Vereinheitlichung der Gebühren angestrebt.

HJ.-Gebiet 41 (Ost-Hannover) geschaffen
Bisher war die Hitler-Jugend der Gaue 

■Weser-Ems und Ost-Hannover zusammen mit 
Gebiet 7 (Nordsee) erfaßt. In Angls! chung an 
die Organisationsform der Gaue wurde das Ge­
biet 7 (Nordsee) mit 'Wirkung vom 1 September 
\942 geteilt, so daß der Gau Ost-Hannover sein 
eigenes Gebiet der HJ. erhält.
Reichsbahn mobilisiert Erfindergeist

Der Reichsverkehrsminister ruft alle 
Eisenbahner auf, schöpferisch an der Weiter­
entwicklung des Reichsbahnbetrieb is mitzu wir­
ken. Gute Vorschläge werden durch Beloh­
nungen und öffentliche Erwähnungen ausge­
zeichnet.
Sondertreuhänder für das Ausland

Der Sondertreuhänder der Arbeit für die 
Organisation Todt - Reichstreuhänder Dr. 
Schmelter — ist vom Generalbevollmächtigten 
für den Arbeitseinsatz auch zum Sondertreu­
händer für die Arbeitsverhältnisse der im Aus­

land für andere Bauträger wie Heer, Luftwaffe, 
Marine usw. beschäftigten Bauarbeiter bestellt 
worden.
Aufruf an die bildenden Künstler

Das Haus der deutschen Kunst In München 
ruft die bildenden Künstler Großdeutschlands 
schon jetzt auf, an die Planung und Schaffung 
neuer Werke für die ,,Große deutsche Kuns 
ausstellung 1943“ zu gehen. Die Ausstellungs- 
leitung verweist auf den- Erfolg der diesjährigen 
Schau, die bereits über eine Viertelmulion Be­
sucher und zahlreiche Ankäufe zu verzeich­
nen hat.

Grock bei KdF.
Der bekannte Musikalclown Gróck hat sich 

der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude für 
ein Sondergastspiel in Berlin zur Verfügung ge- 
stellt. Grock tritt damit nach Jahren zum ersten­
mal wieder vor die Öffentlichkeit.

Die 500 000-Mark-Prämie ist heraus
In der Schlußziehung der Rei?hslotterie 

fielen drei Gewinne von je 40 000 Mark auf die 
Nummer 132 270. Außerdem wurde dieser Num­
mer die Prämie von 500 000 Mark zu geschlagen.

Ersatztreibstoffe in der Schweiz
In der Schweiz wurden bereits 13 000 Per­

sonen- und Lastkraftwagen auf Ersatztreibstoffe 
umgestellt. Es werden vorwiegend Holzkonle, 
Holz und Karbid verwendet. Auch die Ersatz­
treibstoffe sind rationiert.
Vitaminisierte Nährmittel anmelden

Nach einer Verordnung des Relehsernäh- 
rungsministers müssen Nährmittel mit einem 
Zusatz von natürlichen oder synthetischen Vita­
minen — sog. vitaminisierte Nährmittel — beim 
Reichsgesundheitsamt angemeldet werden.

Fünf Familien stellen 40 Soldaten
Fünf Familienoberhäupter, die Mussolini im 

Palazzo Venezia empfangen und ausgezeichnet 
hat, haben zusammen 56 lebende Kinder, von 
denen 40 unter den Waffen stehen. Alle Fa­
milien stammen aus Mittel- und Süditalien.

Achtjähriges Kind tötet Großvater
In St.-Quentin wetzte ein 56jähriger franzö­

sischer Landarbeiter ein Messer. Dabei geriet 
er mit seiner Ehefrau in einen Streit. In diesem 
Augenblick stürzte sich der achtjährige Enkel, 
offenbar um der Großmutter zu Hilfe zu kom­
men, mit dem scharf geschliffenen _ Messer auf 
seinen Großvater und stieß es ihm in den Leib. 
Der alte Landarbeiter verstarb.

Gesunde Zähne gezogen
Der 31jährige Dentist A. John in Sonders­

hausen hatte sechs Patienten Zähne gezogen, die 
noch gesund waren, um, wie die Anklage an­
nahm, viel Geld zu verdienen. Das Gericht ver­
urteilte den Beklagten wegen gefährlicher Kör­
perverletzung in sechs Fällen zu zehn Monaten 
Gefängnis. Außerdem wurde ihm die Ausübung 
seiner Praxis auf drei Jahre untersagt.

Fernsprechdienst mit dem Ostland
Der öffentliche Fernsprechdienst mit dem 

Reichskommissariat Ostland (Litauen, Lettland, 
Estland) ist erweitert worden. Zugelassen _ sind 
auch Privatgespräche. Nähere Auskunft bei den 
Postämtern.
Die beste Butterungsmaschine

In Ravensburg (Württemberg) lief Deutsch­
lands beste Butterungsmaschine, eine Erfindung 
von Dr. Fritz, Weihenstephan, an. Diese Ma­
schine ermöglicht die unmittelbare Butterher­
stellung aus Rahm und erreicht eine Stunden­
leistung von 18 Zentner Butter

In der Nähe von Varna, im Sumpfbezirk. 
Reinwald besaß dort weiträumige Gebiets­
strecken - sie .hatten fast nichts gekostet; er 
wollte sie später möglicherweise entwässern 
lassen Ein Einsiedler, der da draußen hauste, 
brachte ihm den Spiegel. Daraufhin ließ er em 
paar Tage lang den Boden rund um die Fund­
stelle aufwühlen; es wurde aber nicht das ge­
ringste zutage gefördert. Merkwürdigerweise 
jedoch sprach sich die Sache rasch her^m‘
Tages — ich war gerade in Sofia drang da 
schon sehr aufgebauschte Gerücht auch zu n}1^; 
Als ich dann nach Varna kam, erkundigte ich 
mich bei Reinwald. Er zeigte mir den Spiegel 
und sagte mir, er werde nichts Weiteres unte 
nehmen; gr verstehe ohnehin uichte davon - er 
wolle sich nicht zum Narren machen. Ich pflich 
tete ihm bei. Solche Dinge kosten viel Geld, 
und allzumeist kommt nichts dabei heraus. Un 
wertvolle Funde muß man der Regierung uber­
weisen . Sehen Sie, Signore, davon haben
wir in Wien gesprochen!“ TTn+-_

„War Fräulein Cena Zeuge dieser Unte
redSkolds Blick huschte wieder zu Cena hin­
über ... Er antwortete, das wisse er nich 
mehr genau; er erinnere sich nicht daran. Vie - 
leicht könne Cena darüber Auskunft geben.

„Ich war bestimmt nicht dabei! sagte Cen
feSCoppi machte sich wieder Notizen; es dauerte

^Indes^beobachtete ich Cena. und Skold.q Cen. 
rauchte eine neue Zigarette; sie blickte Yfr slctl 
hin. Auch Skold vermied es, sie anzusehen.

So“ sagte Coppi, nachdem er mit seinen 
Vermerken fertig war, „jetzt muß ich von ^h:nen
noch etwas über Herrn Reinwald h£n£e An- 
Herr Skold, haben mir zwar schon eimge An 
gaben gemacht - zum Beispiel, daß Sie damals 
viel Geld an Reinwald verloren der Ihnen 
gegenüber große Verpflichtungen hatte ■ ab®r 
das müssen Sie mir noch genauer ausemande -
S6tZ Es waren ziemlich verwickelte 
Signore. Er unterrichtete mich nicht genügend 
über den Umfang seiner Transaktionen. Er 
war wie ich Ihnen schon an deutete, ein speku­
lativer Kopf. Bei dem Versuch, einige großeie 
Unternehmungen in seinen Betrieb emzughe- 
dern, ließ er sich in. Dinge ein . .. • Nun’ icn

halte es für zwecklos. das alles hier wieder 
aufzurollen. Kurz gesagt: Seinern Geldgeber, 
also mir, gegenüber spielte er nicht fair - una 
ich war nicht vorsichtig genug. Eines Tages 
kam der Zusammenbruch, und ich war der 
Leidtragende.“ . ,

„Gut“, antwortete Coppi, „lassen wir es vor­
läufig beiseite! Wir werden gelegentlich weiter 
darüber reden müssen . . Noch eine letzte
Frage Herr Skold — und die habe ich Ihnen 
auch schon einmal gestellt, ich halte es nur für 
wichtig, sie in Fräulein Reinwalds Gegenwart 
nochmals zu erörtern —: Wie war. das Verhält­
nis Suskewitts zum Vater der beiden^ Damen. 
Bestand da eine besondere Beziehung?“

Nein“, erwiderte Skold. „Suskewitt hatte 
Olga am Strand kennengelernt; dadurch war. er 
in das Haus gekommen. Reinwald freute sich 
über jede neue Erscheinung, weil er immer 
glaubte, es könnten sich ihm neue geschäftliche 
Beziehungen eröffnen. So war er nun einmal. 
Doch der Maler Suskewitt konnte ihm natür­
lich nichts bieten, und deshalb interessierte er 
sich auch nicht für ihn. Suskewitt kam über­
haupt ziemlich selten.“

„Und was können Sie mir darüber sagen,
Signorina?“ , . • _

Ich entsinne mich nur“, antwortete Cena, 
Vater Suskewitts Bilder nicht leiden 

Er verstand wohl zu wenig von diesen
___Als Menschen mochte er ihn sonst,
glaube ich, ganz gern.“

„Ihre Schwester war mit Suskewitt be­
freundet?“

„Mein Gott, sie hatte immer einen ganzen 
Schwarm Verehrer um sich herum!“

„Suskewitt befand sich unter diesen Ver- 
GhrGrn?“

„Das wollte ich damit nicht gesagt haben, 
Signore! Ich wollte Ihnen nur klarmachen, wie 
sehr Olga belagert wurde, und daß es mir un­
möglich war, alle diese Beziehungen zu durch­
schauen. Ich wußte nicht, wie sie zu dem oder 
jenem stand. Sie flirtete gern, wenn sie auch 
so gut wie verlobt war.“ .

„Sie wissen also nicht, wie sie persönlich zu
Suskewitt stand?“ ..... _ ,

„Nein. Er war auch kein so häufiger Gast. 
Ich’ weiß nur: Er war immer aufmerksam und 
liebenswürdig. Ich habe ihn als sehr ange­
nehmen Menschen in Erinnerung.“

„daß
konnte.
Dingen

Coppi drückte auf den Klingelknopf. Der 
Diener trat ein und erhielt die Weisung, Skold 
wieder abzuführen.

Bevor Skold ging, verneigte er sich leicht 
vor Cena, wobei ein seltsam weiches Lächeln 
über seine Züge glitt. Sie sah ihn dabei groß 
und fassungslos an . . . Die Tür schloß sich 
hinter ihm. .

„Signorina, wie lange bleiben Sie noch in 
Florenz?“ erkundigte sich Coppi.

Sie antwortete nicht gleich. Sie starrte 
immer noch auf die Tür, hinter der Skold so­
eben verschwunden war. Doch dann ri.ß sie sich 
zusammen, „Wie lange ich noch bleibe? Ich 
muß spätestens morgen vormittag zurück- 
reisen.“

„Sagen Sie mir, bitte, Ihre Meinung: Sie sind 
anscheinend nicht davon überzeugt, daß Skold 
der Mörder ist?“

„Nein, ich bin es auch nicht!“ rief sie in 
tiefer, leidenschaftlicher Erregung. „Warum 
sollte er Olga erschossen haben? Es ist unmög­
lich! Olga kannte sicherlich einen Menschen, 
den sie vor uns verheimlicht hat — und der ist 
der Mörder!“

„Wo wohnen Sie in Florenz?"
Sie nannte ein Hotel.
„Wollen Sie mir heute noch zur Verfügung 

stehen?“ fragte Coppi.
Wir verabschiedeten uns von Ihm.
Ich geleitete Cena in ihr Hotel. In der Halle 

reichte sie mir die Hand. Sie sagte, es sei mit 
ihrer Kräft zu Ende.

Ich fuhr zu Albertini hinauf.
Am Abend kam Cena mit einer Pferde­

droschke. Sie blieb eine Weile allein an Olgas 
Lager. Dann saß sie mit mir auf der Terrasse. 
Sie weinte.

Nachdem sie sich beSruhigt hatte, teilte sie 
mir mit, daß sie an der Bestattung ni uht teil— 
nehme; sie habe bereits von Olga Abschied ge­
nommen. Sie fahre schon am andern Vormittag. 
In Wien warte man auf sie. Endlich hätte sie 
sich eine größere Rolle erkämpft. Sie habe nur 
diesen kurzen Urlaub nehmen können. Wenn 
sie länger ausbleibe, gefährde sie ihre augen­
blickliche Position.

Ich fragte: „Hat Coppi dich noch einmal
rufen lassen?“

Ja.“„Und_2“ Fortsetzung folgt



Karmin. ,5. 9. m2. unser
Winfried hat ein Brüderchen 
bekommen. In dankbarer 
Freude: CHRISTEL GESKE, 
geh. Wilcke, ARTUR GESKE, 
2. Zt. Rogzovo, Gaststätte Dt. 
Eiche.

Nach Gottes heili­
gem Willen fiel im 

7^^* Osten in soldatischer 
Pflichterfüllung für sein 
Vaterland am 2. Aug. 1942 
mein guter Mann, der liebe­
volle Vater unserer beiden 
Kinder, mein geliebter älte­
ster Sohn, unser lieber, gu­
ter Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 
Pastor

Erwin Schutz
Feldwebel u. Off.-Anw. in 
einem. Inf.-Regt., Inh. des 
E. K. II. Klasse, im Alter 
von 35 Jahren.
In tiefem Leid: Wiltrud
Schutz, geb. Behrens, Chri­
stiane und Ulrike, Martha 
Schutz, geb. Krukow, Eli­
sabeth Koehn, geb. Schutz, 
Gerhard Schutz, Emil Beh­
rens und Frau Anna,, geb. 
Schmitz, und alle Anver­

wandten.
Groß - Schlönwitz (Kreis 
Schlawe), Krettmin, Berlin, 
Hemmerde i. W., im Sep­
tember 1942.

In der Morgenfrühe 
des 16. August fiel 

__ bei siegreichem Vor­
marsch im Osten unser her­
zensguter, tapferer u. hoff­
nungsvoller Sohn und Bru­
der, stud. med. dent.
Rolf-Werner Blanke
Oberleutn, in einem Panzer­
regiment, Inh. des E. K. II 
und des Panzersturmabzei­
chens, im Alter von 23 Jah­
ren. Er hat uns in seinem 
Leben, das so klar war und 
durch den Heldentod ge­
krönt wurde, nur Freude 
bereitet. Wir danken ihm 
für das größte Opfer, das er 
für uns und das geliebte 
Vaterland gebracht hat.
In tiefem Leid namens der 

Hinterbliebenen:
Alexander Blanke. 

Zanow, den 8. Sept. 1942.

Am 17. 8. starb den 
Heldentod im Osten 

__  unser lieber, unver­
geßlicher Sohn, Bruder und 
Schwager, der
Gefr. Erich Varchmin
im Alter von 28 Jahren.

In tiefster Trauer: 
August Varchmin u. Frau, 
Herbert Varchmin, z. Zt. im 
Osten, Hans Varchmin, z. 
Zt. im Osten, Charlotte 
Varchmin, geb. Pomrehn.

Altbeiz, im September 1942.

Am 5. 9. entschlief nach 
langem, schwerem Leiden 
meine liebe, unvergeßliche 
Frau, unser liebes Mütter­
lein, liebe Schwester, En­
kelin, Schwiegertochter, 
Schwägerin, Nichte u. Tante
Frau Hanni Gahntz

geb. Hoffmann 
im Alter von 28 Jahren.

In tiefer Trauer: 
Hans-Jürgen Gahntz, z. Zt 
im Osten, Gretchen u. Diet­
mar als Kinder, Heinz Hoff­
mann u. Frau, Sodrest, z 
Zt. im Osten, Hermann 
Brünke u. Frau, Hökendorf, 
Adolf Gahntz u. Frau, The- 
resienhof, und alle anderen 

Anverwandten. 
Theresienhof, den 5. 9. 1942
Beerdigung Mittwoch 16 
Uhr. Trauerfeier eine halbe 
Stunde vorher.

Am Montag, dem 7. Sep­
tember, entschlief sanft 
nach langem Leiden mein 
geliebter Vater

Karl Gudat
Polizei - Wachtmeister i. R.
Im Namen der Hinterblie­
benen Hedwig Gudat.
Köslin, den 8. Sept. 1942, 
Kavelunger. Weg 10c.
Die Beerdigung findet am 
Donnerstag um 14.30 Uhr 
von der Leichenhalle des 
neuen Friedhofs aus statt. 
Trauerfeier Vn Stunde vor­
her.

Am Sonntag, d. 6. Septem­
ber, 19,10 Uhr erlöste Gott 
von seinem schweren, in 
Geduld getragenen Leiden 
unsern lieben, treusorgen­
den Vater und Großvater
Reinhard Neumann

im 74. Lebensjahr.
In stiller Trauer: 

Walter und Marie Behling, 
geb. Neumann, Kurt u. Eva 
Neumahn, geb. Wilcke, und 

5 Enkelkinder.
Wolfshagen, 7. Sept. 1942.
Trauerfeier Donnerstag, 10. 
September 1942, 10,15 Uhr 
im Trauerhause; anschlie­
ßend Überführung nach 
Moitzelfitz zur Beisetzung 
um 14,30 Uhr von der dor­
tigen Kirche aus.

Für die aufrichtige Teil­
nahme zum Heldentod mei­
nes lieben Mannes, meines 
guten Papas, unseres lieben 
Sohnes, Bruders u. Schwa­
gers, des Oberwachtm. der 
Res., Kaufmann Helmut 
Klatt, sagen wir im Namen 
aller Trauernden herzlichen 
Dank.
Elisabeth u. Helmut Klatt.
Köslin, 8. September 1942.

Für die Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange 
unserer lieben Mutter, so­
wie für die trostreichen 
Worte des Herrn Pastors 
Dr. Biedermann danken wir 
hiermit herzlichst.
Familie Karl Keller, Familie 
Richard Rüthing, Frau Erna 

Gumz, geb. Keller. 
Köslin, im September 1942.

Für die Zeichen herzlicher 
Teilnahme, die mir zum 
Heldentode meines lieben, 
unvergeßlichen Sohnes, des 
Gefr. Staatsanwalt Georg 
Schieske, von lieben Mit­
menschen zuteil wurde, 
danke ich hiermit von gan­
zem Herzen.

Marie Schieske. 
Köslin, im September 1942.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme zum 
Heldentod meines geliebten 
Mannes, unseres einzigen 
Sohnes und Bruders, des 
Oberwachtm. Walter Kopik, 
sagen wir hiermit allen un­
sern herzlichen Dank. 
Margot Kopik, geb. Polzin, 

Familie Ernst Kopik. 
Köslin, im September 1942.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme und 
die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heim­
gange meiner lieben Frau, 
unserer guten Mutter, möch­
ten wir auf diesem Wege al­
len Verwandten u. Bekann­
ten, insbesondere Herrn Pa­
stor Strutz für die trostrei­
chen Worte herzlich danken.

Max Paris nebst Kindern.
Rogzow, den 8. Sept. 1942.

Vas heilende Wundpflasier

ln allen Apotheken u. Drogerien
• Carl Blank. Bonn am RJjein

Als Hersteller von Qualitätserzeugnissen bekannt1 
in Deutschland und vielen Staaten der Welt,

• u Ai im IC!HAMBURG-BERGEDORF 1

Richtige

Vorwäsche: Hälfte des ange­
rührten Schaumpons auf das stark 
angefeuchtete Haar, gut durchmas­
sieren und ausspülenI — Haupt­
wäsche: Mit dem Rest Haar ein­
schäumen, dann ordentlich nach­
spülen. So haben Sie den größten 
Nutzen aus dem nicht-alkalischen

SCHWARZKOPF 
SCHAUMPONf

Germania-Drogerie 
Pho.o - Farben • Parfümerie
Inh.: Rudolf Paschek 

Köslin
Ad.-Hitler-Str. 19 - Ruf 288?

'sollten sofort ihrem Süch- 
g«6chóft aurückbringen, welches 
sie sammelt und 2ur TTeufüllung 
loeirergibt.Äurch diese kleine 
Wühe helfen :fte mit, wertvolle 
Rohstoffe und Arbeitskräfte tu 
sparen. —

&(ctak

'Mehr Glanz Ins Heim!
3a — nach dem Kriege - mit Sei- 
FIX für die Fufeböden und Dr. 
Thompson's Schwan-Pulver 
zum Waschen und Putzen.
Jetzt heifet es: Böden einfach 
sauber halten, Wäsche besser 
einweichen und spülen! 
Glänzende Schuhe aber nach 
wie vordurch Pilol Stets hauch­
dünn und sparsam aufgetragen, 
gibt Pilo lange Lebensdauer. 
Kb25 11II—

NS.-Gem. „Kraft durch Freude"
Kreisdienststelle Köslin

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii,
Am Sonnabend, dem 12., und Sonntag, dem 13. September, 
um 18 Uhr auf dem Sportplatz am Schwarzen Berg

Sensationen der Well
Höchstleistungen deutscher Artistik mit:

Selma Traber, die Attraktion der Deutschlandhalle, Ber­
lin, aus „Menschen, Tiere, Sensationen“. Eine Frau läuft 
an der Decke. — Alfredo und Partner: die Sensation des 
Zirkus Sarrasani 1940. — Die weltberühmte Traber-Truppe 
auf dem 15 Meter hohen Turmseil. — Die mutigste Frau 
der Welt am 28 Meter hohen schwankenden Schiffsmast. 
— Sonja Rebart mit ihrer 300 Meter langen Riesen-Todes- 
schleife über den Köpfen der Zuschauer im 60- bis 70- 
Kilometer-Tempo.
Vorverkauf: Kreisdienststelle NSG. „Kraft durch Freude“, 
Adolf-Hitler-Straße 19, Ruf 2279. — Krüger & Oberbeck, 
Adolf-Hitler-Straße 7, Ruf 2493.
Eintrittspreise: Erwachsene RM. 1.—, Wehrmacht u. Schü­
ler 0.80. An den Tageskassen alle Karten KM. 1.25.

Sonnabend, den 12., und Sonntag, den 13. September,
finden in Belgard die diesjährigen festlichen

Mncilrfatia des Schech-Wenzingn IrHldlitUlljC Kammermusikkreises
unter Mitwirkung von Paul Gümmer, Hannover (Bari- 
ton), Elisabeth Schlemilch, Hannover (Sopran), All 
Linder, Stockholm (Organist), statt.

Anmeldungen sind zu rieht, an Reichelt, Belgard, Kleiststr. 33.

KAMMERLICHTSPIELE
Dienstag u. Donnerstag 5.30 und 8 Uhr * Mittwoch 2.45, 5.30 

und 8 Uhr - Jugendliche n i ch t zugelassen!________

Der grofye Heiferkeifserfolg

Fräulein F rau
JeiÄny Jugo

Uebermütig, verliebt, scharmant, das ist Jenny JuCjO als Fräulein 
Frau - Paul Hörbiger, ein Ehemann, wie ihn jede Frau sich 
wünscht. Ferner wirken mit: Olga Limburg, Fritz Odemar 

Anion Pointner u. a. Musik: Franz Grothe.

Alle Vorstellungen beginnen pünktlich mit der Wochenschau. 
Während der Wochenschau kein Einlaß. Vorverkauf täglich ab 

4 Uhr, Mittwoch ab 1.30 Uhr.

ifin gutes tjausmittel
gegen Hexenschuß,
Reißen in denGliedern, 
Muskelrheuma usw. ist

ln Apotheken zu RM 1.31 erhältlich

e&C&fot

V ŁU I
mit Vitamin Bi

Ein.
3bjöfdl&v

CBudcUtto.
wit feinem 

WcMęfeóchmajck 

und beóondm/) 
hokmfflnhment

Parteiamtt. Nachrichten
Die BDM.-Gruppe 2/295 

nimmt am Dienstag, 8. 9., um 
19.30 Uhr, geschlossen am DG.- 
Kursus teil. Werkarbeit fällt 
aus. Die Gruppenführerin

Dienstplan Dtsch. Rotes Kreuz. 
Bereitschaft (m) Köslin 1:

20. 9.: Grundausbildung: Bau- 
u. Bestandt. d. menschl. Kör­
pers, ■ leichte Verbände. Kreis­
stelle 9—11 Uhr.

Bereitschaft (w) Köslin 3:
26. 9.: Kreisstelle: Dienstbe- 
sprechnug aller Zug- u. Grup­
penführ erinnen 9.00 Uhr.

Bereitschaft (w) Köslin 1:
21. 9.: Strickstunde, DRK.-
Heim, 19.30 Uhr.
23. 9.: Strickstunde, Kreis­
stelle, 19.30 Uhr.

Film-Palast
Täglich 5.30 und 8 Uhr 

Mittwoch 3, 5.30 und 8 Uhr 
Wiederaufführung!

Dienstag bis Donnerstag

Einer zuviel 
an Bord

Vom 10. bis 30. September

Sprechstunde
nur vormittags v. 9—1 Uhr.

K. Teßmann
Dentist, Sorenbohm.

Elektrotechnik
Maschinenbau

r<

mit der großen Besetzung:
Birgel, Schoenhals 
Deltgen, Gelling 

Lida Barowa, Grete Weiser
In einer fürchterlichen Sturm- 

nachr auf hoher See verschwindet 
der Kapitän, Menschen, verstrickt 
in Leidenschaften, kämpfen mit­
einander, geraten in einen tollen 
Wirbel rätselhafter Ereignisse.

Große ^
Laboratorien
Lehrfabrik für Praktikanten
Ausbildungskurs f. jg. Mädchen 

als techn. Zeichnerinnen.

Im Beiprogramm:
Jungen - Männer und 
Motore" - Die deutsche 

Wochenschau
Jugendliche n i ch t zugelassen!

Schützengilde Köslin. 
Mittwoch, den 9. September, 
15 Uhr

Konkurrenzschießen.

KNORR ■ Suppen 
strecken !

Heute ist es nun einmal so, daß man oft nur einen Sup­

penwürfel - der 2 Teller gute KNORR-Suppe ergibt - be­

kommt obwohl man 2 Suppenwürfel für eine Mahlzeit 

gebrauchen kannte. Man kann sich da immer ganz gut 

Helfen, wenn man die KNORR-Suppe mit etwas Gemüserest 

und mit 1-2 Kartoffeln streckt. KNORR

SMT BRINGT 
ERNTE

und Sparen bringt Ziassti 
Und wer nicht regelmäßig 
gespart hat, der dail sich
auch nicht wundern, wenn 
die Sorge bei ihm einkehrt. 
Alles Schaffen mußderZut 
kunft gellen. Jede Mark,die 
in jungen Jahren gespart 
wird, hilft mit, das Leben 
sorgenfreier zu gestalten.

Stadtsparkasse zu Köslin 
Sparkasse

des Landkreises Köslin
Zweig- u. Annahmestellen 
in Bublitz, Seeger u. Nest

Sparkasse der Stadt 
Bublitz in Bublitz

Stadtsparkasse in Zanow


